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Abonnements-Cinladung. 
nsere werthen Abonnenten bitten wir, ihre Bestellungen 
auf die „Thorner Zeitung“ nebst „Jullustrirtem Sonntags-Blatt“ 
bei den Kaiserlichen Post-Anstalted möglichst bald bewirken 
zu wollen. 


Jm Feuilleton unserer Zeitung erscheint nach Beendigung 
des jetzigen Romanes eine Erzäblung : 


„Das Haus des Anfriedens“ 
von Ludwig Habicht, dem beliebten Verfasser der Romane: 
„Auf der Grenze“, „Zwei Höfe“, ectr. 

Der Abonnementspreis beträgt nach wie vor für hiesige 
Abonnenten 2 Mk. ine], Bringerlohn, für auswärtige bei den 
Kaiserlichen Post-Anstalten 2,50 Mk, 

Thorn, im December 1878. 

Die Expedition 
der „Thorner Zeitung“. 


nn 


Die Penkfhrift des Neihskanzlers. 


Das ſchon mehrfach erwähnte Schreiben des Reichskanzlers 
an den Bundesrath hat folgenden Wortlaut: 

Friedrichsruh, den 15. December 1878. 

Nachdem der Bundesrath auf Grund der Vorlage vom 12. 
November l. J. die Einſetzung einer Commiſſion zur Reviflon des 
Zolltarifs beſchloſſen hat, beehre ich mich, nachſtehend die Geſichts⸗ 
punkte darzulegen und zur geneigten Erwägung zu ſtellen, welche 
mir bei dieſer Revifion als leitende vorſchweben und in deren Rich · 
tung ich amtlich zu wirken beſtrebt bin. 

In erſter Linie ſteht für mich das Intereſſe der finanziellen 
Reform: Verminderung der directen Steuerlaſt durch Vermehrung 
der auf indirecten Abgaben beruhenden Einnahmen des Reichs. 

Wie weit Deuiſchland in der finanziellen Entwicklung ſeines 
Zollweſens binter anderen Staaten zurückgeblieben ift, zeigt die 
unter 1 anliegende Ueberficht. Das bier dargeftellte Verhältniß 
würde ſich noch ungünſtiger für Deutſchland geſtalten, wenn zu 


— 


\ N 5 für Oeſterreich-Ungarn, Frankreich und Italien aufgeführten 


Beträgen der Einnahme an Grenzzöllen die Summen hinzugefügt 
würden, welche dieſe Staaten an Stelle des Zolls vom ausländi⸗ 
ſchen Tabak in der Form des Monopolertrags beziehen und welche 
zu Gunſten der Gemeinden als Octrot erhoben werden. 

. Es beruht nicht auf Zufall, daß andere Großſtaaten, zumal 
ſolche mit weit vorgeſchrittener politiſcher und wirthſchaftlicher Ent⸗ 
wickelung, die Deckung ibrer Ausgaben vorzugsweiſe in dem Er⸗ 
trag der Zölle und iaditecten Steuern ſuchen. 

Die directe Steuer, welche in einem für jeden einzelnen Steuer. 
pflichtigen im Vorans feſtgeſtellten Betrage dem einzelnen Be⸗ 
ſteuerten abgefordert und nötgigenfalls durch Zwang von ihm bei⸗ 
geforbert wird, wirkt ihrer Nakur nach drückender als jede indirecte 
Abgabe, die in ihrem Betrage ſowohl der Geſammtheit als dem 
Einzelnen gegenüber 
Gegenſtände ſich an 
menten trifft, 5 N der greger nichr ders, ſondern in 
und mit dem Preiſe der Waaren entrichtet wird. In dem größten 
Theile Deutſchlands haben die directen Steuern einſchließlich der 
Communalabgaben eine Höhe erreicht, welche drückend iſt und 
wirthſchaftlich nicht gerechtfertigt erſcheint. Am meiſten leiden 
unter derjelben gegenwärtig diejenigen Mittelklaſſen, deren Eins 
kommen ſich etwa in der Grenze bis zu 6000 . bewegt, und 
welche durch executoriſch beigetriebene oder über ihre Kräfte gezahlte 
directe Steuern noch häufiger als die Angehörigen der unterſten 
Steuerklaſſen in ihrem wirthſchaftlichen Beſtande untergraben werden. 

oll die Steuerreform, wie ich es für erforderlich halte, in ihren 
Erleichterungen bis zu dieſen Grenzen reichen, jo muß fie bei der 

eeifion des Zoltarifs auf einer mögliäft breitem uren. 

eginnen, Se ergiebiger man das Zollſpſtem in finanzieller Hin. 

m geſtaltet, um jo größer 3 die a n auf dem 
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ete der directen Steuern ſei ſalbtt. daß mit der Vermehrung 
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eſamm kann. Das Maß der Geſammt⸗ 

aſteuerlaſt bezweckt werden ee we eee 
durch die Hoͤhe ee 
elche im Ei indniß zwiſchen Regierung und Volksvertretung 
als dem 1 we oder Staats entſprechend feſtge⸗ 
ſtellt wird. Höhere Einnahmen als zur Beſtreitung 

N Bedürfmßes unbedingt erforderlich find, kann niemals in 

er Regi n liegen. \ 5 

zu Streben, daß Sekunde auf die relativ leichteſte und er⸗ 


fot wendige Folge haben, daß von den directen Steuern oder von 
etwan indirecten Steuern, deren Erhebung von \ 
a. aus beſonderen Gründen nicht mehr wünſchenswerth erſcheint 


fer dn erlaſſen oder an Communalverbände überwieſen wird, als 


feſtgeſehid 
der Staa ein Vermehrung der 


0 'en nothwendigen Laſten ſondern in der Uebertragung eines 
Mäberen Teiles der unvermeidlichen 


Reviſion zu . 
i ctikel, ider it h 
. zu belegen ſondern zu dem Prinzip der Zollpflichtig⸗ 


an den Umfang des Verbrauchs beſteuerter 
&bließt und, joweit fie den einzelnen Con 


ü indireeten Steuern beſteht das Weſen der Finanzreform 
en EEREE GN auch die Zolltarif-Reviſion dienen joll, 


a ; Rückſicht entſprechende Grundlage für die 
Yun eee pt es ſich meines Erachtens, nicht 
welche ſich dazu beſonders eignen, mit hö⸗ 


i ü die Grenze eingehenden Gegenftände, welche in 
ei ae Zollgefepgebung vom Jahre 1818 fan als Regel 
aufgeſtellt war und ſpäter in der allgemeinen Eingangeabgabe des 
Vereins⸗Zolltarifs bis zum Jahre 1865 ſeinen Ausdruck fand, 
ee allgemeinen Zollpflicht würden diejenigen für die 
Industrie unentbehrlichen Robſtoffe auszunehmen ſein, welche in 
Deutſchland gar nicht (wie z. B. Baumwolle). und nach Befinden 
auch die, welche nur 7 einer ungenügenden Quantität oder Qua- 

5 nnen. 
ee abet auszenommenen Gegenſtände ſollten mit 
einer Eingangsabgabe belegt ſein, die nach dem Werthe der Waa⸗ 

nd zwar unter Zugrundelegung verſchiedener Procentſätze, 
a & dem Bedarfe der einheimiſchen Production, abzuſtufen 
Wie Die hiernach zu bemeſſenden Zollſäge würden auf Gewichts. 
einheiten wie dies in dem beſtehenden Zolltarif die Regel iſt, 
€ = ufübren und danach zu erheben ſein, ſo weit nicht nach der 
Natur des Gegenſtandes eine Erhebung des Zolls per Stück (wie 
bei dem Vieh) oder unmittelbar nach dem Werth (wie bei Eiſen⸗ 
bahnfahrz'ugen, eiſernen Flußſchiffen) ſich mehr empfiehlt. 

Nach den Beröffentlihungen des kaiſerlichen ſtatiſtiſchen Amts, 
(Statiſtik des deutſchen Reiches, Band XXXII S. II. 93) betrug 
im Jahre 1877 der geſchäßte Werth der Waareneinfuhr (Eingang 
in den freien Verkehr) rund 3877 Millionen Ar. Hiervon fal⸗ 
len laut Anlage 2 auf bisher zollfreie Artikel rund 2853 Millio⸗ 
85 ige Summe iſt der Wertb einer Reihe von Artikeln 
enthalten, welche auch in Zukunft zollfrei zu laſſen fein werden, 
weil ſie unter die oben bezeichnete Katezorie der für die Induſtrie 
unentbehrlichen Rohſtoffe fremder Herkunft falleu, oder weil ſie, 
wie gemünztes Metall, ſich ihrer Natur nach nicht zu einem Ge⸗ 
genſtande der Verzollung eignen. Außerdem würden die Poſitie. 
nen in Abzug zu bringen ſein, für welche etwa auch in Zukunft 
die Freiheit der Durchfuhr anderen Ländern vertragsmäßig gewähr⸗ 
leiſtet oder im Intereſſe des inländiſchen Verkehrs geſetzlich zuge⸗ 
laſſen werden ſoll. Es kommt ferner in Betracht, daß die 0 
gung jetzt zellfreier Artikel auch mit einer Bun, 0 5 
gangsabgabe doch Einfluß auf den Verbrauch dieſer Artikel üben 
kann. 5 2 

etrag hiernach an der obigen Summe von 2853 
e eee wäre, um den Geſammtwerth der jetzt 
zollfreien, nach meinem Vorſchlag künftig der Zollpflicht unterlie 
genden Gegenſtände zu ermitteln — dies läßt ſich mit irgend 
welcher Zuverläſſigkeit nicht berechnen. Wollte man indeſſen auch 
annehmen, daß ſelbſt die Hälfte der obengenannten Summe — 
was ohne Zweifel zu hoch gegriffen iſt — als Werth auch künftig 
zollfreier Ein⸗ und 1 in Abzug kommen müßte, ſo bliebe 


mmerbin nach eine, jetzt zollfreie, künfti 


1 bi! 9 — E ver 
eins zollpflichtige Einfuhr im Werthe von etwa 1400 Millionen 
Ar. Wird ferner angenommen, daß die hiervon künftig zu er ⸗ 


hebenden Eingangsabgaben auch nur durchſchnittlich 5 pCt. des 
Werthes betrügen, fo würde ſich die Vermehrung der jährlichen 
Zolleinnahmen auf 70 Millionen „Ar belaufen.“) 

Dieſer Vermehrung der Zolleinnahme würde eine weſentliche 
Erhöhung der Zollerhebungs⸗ und Verwaltungskoſten nicht gegen⸗ 
überſtehen, da eine wenn auch nur ſummariſche Reviſion der die 
Zollgrenze paſſirenden zollfreien Güter jetzt ebenfalls ſtattfindet. 
Die beſtehenden Einrichtungen an der Zollgrenze und im Innern 
würden vorausſichtlich auch zur Verzollung aller jetzt zollfreien, 
künftig zollpflichtigen Gegenſtände ausreichen oder doch nicht in 
ſehr erheblichem Maße zu erweitern ſein; fie würden durch Ver⸗ 
mehrung der zollpflichtigen Artikel vielfach nur noh beſſer ausge⸗ 
nutzt und einträglicher gemacht werden, als es jetzt der Fall iſt. 

Wenn hiernach vom finanziellen Geſichtspunkte aus, auf wel⸗ 
chen ich das Hauptgewicht lege, die von mir befürwortete Mieder- 
herſtellung der Regel allgemeiner Zollpflicht ſich empfiehlt, ſo läßt 
ein ſolches Syſtem ſich meines Erachtens auch in volkswirthſchaft⸗ 
licher Beziehung nicht anfechten. 

Ich laſſe dahingeſtellt, ob ein Zuſtand vollkommener, gegen, 
ſeitiger Freiheit des internationalen Verkehrs, wie ihn die Theorie 
des Freihandels als Ziel vor Augen hat, dem Intereſſe Deutſch⸗ 
lands entſprechen würde So lange aber die meiſten der Länder, 
auf welche wir mit unſerem Verkehr angewiesen find, ſich mit Zoll⸗ 
ſchranken umgeben und die Tendenz zur Erhöhung derſelben noch 
im Steigen begriffen iſt, erſcheint es mir gerechtfertigt und im 
wirthſchaftlichen Intereſſe der Nation geboten, uns in der Befrie ⸗ 
digung unſerer finanziellen Bedürfniſſe nicht durch die Beſorgniß 
einſchränken zu laſſen, daß durch dieſelben deutſche Producte eine 
geringe Bevorzugung vor ausländiſchen erfahren. 

Der jetzt beſtehende Vereinszolltarif enthält neben den reinen 
Finanzzͤllen eine Reihe von mäßigen Schugzöllen für beſtimmte 
Induſtriezweige. Eine Beſeitigung oder Verminderung dieſer Zölle 


) Der Zollſatz in dem bis vor 13 Jahren gültigen Tarif Preußens 
und des Zollvereins war für alle im Tarif nicht zollfrei benannte Ein⸗ 
fuhrgegenſtände 15 Sgr. für den Centner. 


den urſprung⸗ 
und nach den uriprng- 


Redaction und Expedition Bäcerfiraße. 255, 
Inſerate werben täglich bis 2 Uhe Nachmit⸗ 
tags angenommen und koſtet die fünfſpaltige Zeile 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 4 
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wird, zumal bei der gegenwärtigen Lage der Induſtrie, nicht rath⸗ 
ſam erſcheinen; vielleicht wird ſogar bei manchen Artikeln im In⸗ 
tereſſe einzelner beſonders leidender Zweige der heimiſchen Induſtrie, 
je nach dem Ergebniß der im Gange befindlichen Enqueten, eine 
Wiederherſtellung höherer oder Erhöhung der gegenwärtigen Zoll⸗ 
ſätze ſich empfehlen. 


Schugzoͤlle für einzelne Induſtriezweige aber wirken, zumal 
wenn ſie das durch die Rückſicht auf den finanziellen Ertrag ge⸗ 
botene Maß überſchreiten, wie ein Privilegium und begegnen auf 
Seiten der Vertreter der nicht geſchützten Zweige der Erwerbsthä⸗ 
tigkeit der Abneigung, welcher jedes Privilegium audgefegt iſt. 
Dieſer Abneigung wird ein Zollſyſtem nicht begegnen konnen, 
welches innerhalb der durch das finanzielle Intereſſe gezogenen 
Schranken der geſammten inländiſchen Production auf dem einhei⸗ 
miſchen Markt gewährt. Ein ſolches Syſtem wird nach keiner 
Seite hin drückend erſcheinen können, weil ſeine Wirkungen ſich 
über alle producirenden Kreife der Nation gleichmäßiger vertheilen, 
als bei einem Syſtem von Schutzöllen für einzelne Induſtriezweige 
der Fall iſt. Die Minderheit der Bevölkerung, welche überhaupt 
nicht produeirt, ſondern ausſchließlich conſumirt, wird durch ein 
die geſammte nationale Production begünſtigendes Zollſyſtem ſchein⸗ 
bar benachtheiligt. Wenn indeſſen durch ein ſolches Syſtem die 
Geſammtſumme der im Inlande erzeugten Werthe vermehrt und 
dadurch der Volkswohlſtand im Ganzen gehoben wird, ſo wird dies 
ſchließlich auch für die nicht probucirenden Theile der Bevölkerung 
und namentlich für die auf feſtes Geldeinkommen angewieſenen 
Staals⸗ und Gemeindebeamten von Nutzen Sein; denn es werden 
der Geſammtheit dann die Mittel zur Ausgleichung von Härten zu 
Gebote ſtehen, falls ſich in der That eine Erhöbung der Preiſe 
der Lebensbedürfniſſe aus der Ausdehnung der Zollpflichtigkeit auf 
die Geſammteinfuhr ergeben ſollte. Eine ſolche Erhöhung wird 
jedoch in dem Maße, in welchem ſie von den Conſumenten be⸗ 
fürchtet zu werden pflegt, bei geringen Zöllen vorausfichtlich nicht 
eintreten, wie ja auch umgekehrt nach Aufhebung der Mahl- und 
Schlachtſteuer die Brot. und Fleiſchpreiſe in den früher davon 
betroffenen Gemeinden nicht in einer bemerkbaren Weiſe zurückge⸗ 
gangen find. 

Eigentliche Finanzzölle, welche auf Gegenſtände gelegt find, 
die im Inlande nicht vorkommen und deren Einfuhr unenibehrlich 
iſt, werden zum Theil den Inländer allein treffen. Bei Artikeln 
dagegen, welche das Inland in einer für den einheimiſchen Ver⸗ 
drauch ausreichenden Menge und Beſchaffenheit zu erzengen im 
Stande ift, wird der ausländiſche Producent den Zoll allein zu 
tragen haben, um auf dem deutſchen Morkte noch concurriren zu 
können. 
diſchen Bedarfs durch auswärtige Zufuhr gedeckt werden muß, 


wird der ausländiſche Concurrent meiſt genöthigt fein, wenigſtens 


einen Theil und oft das Ganze des Zolles zu übernehmen und 
ſeinen bisherigen Gewinn um dieſen Betrag zu vermindern. Daß 
Grenzzolle auf ſolche Gegenſtände, welche auch im Inlande erzeugt 
werden, den ausländiſchen Producenten für das finanzielle Ergeb⸗ 
niß mit heranziehen, geht aus dem Intereſſe hervor, welches überall 
das Ausland gegen Einführung und Erhöhung. derartiger Grenz. 
zolle in irgend einem Gebiet an den Tag legt. Wenn im prak⸗ 


tifhen Leben wirklich der inländiſche Conſument es wäre, dem der 
erhöhte Zoll zur Laſt fällt, f. 


TR 
ſchen Producenten gleichgültiger ſein. 

So weit hiernach der Zoll dem inländiſchen enten 
überhaupt zur Laſt fällt, tritt er hinter den ſonſtigen Berhättmiffen 
welche auf der Höhe der Waarenpreiſe von Einfluß find, in der 
Regel weit zurück. Gegenüber den Preisſchwankungen, welche bei 
beſtimmten Waarengattungen durch den Wechſel im Verhältniß 
von Angebot und Nachfrage oft binnen kurzer Zeit und bei geringer 
örtlicher Entfernung der Marktpläge von einander bedingt wird, 
kann ein Zoll, der etwa 5 bis 10 pCt. vom Werth der Waare 
beträgt, nur einen verhältnißmäßig geringen Einfluß auf den 


Frachtſätze bei den Differentialtarifen der Eiſenbahnen, wirken in 
dieſer Beziehung viel einſchneidender vermöge der Einfuhrprämie, 
die ſie dem Auslande, oft zum vielfachen Betrage jedes vom Reiche 
aufzulegenden Zolles, auf Koſten der deutſchen Production gewähren. 
Ich bin deshalb auch der Ueberzeugung, daß mit der Reviſion der 
Grenzzölle eine Reviſton der Eiſenbahntarife nothwendig Hand in 
Hand geben muß Es kann auf die Dauer den einzelnen Staats. 
und Privat-Eiſenbahnverwaltungen nicht die Berechtigung verbleiben, 
der wirlhſchaftlichen Geſetzgebung des Reiches nach eigenem Er⸗ 
meſſen Concurrenz zu machen, die Handelspolitik der verbündeten 
Regierungen und des Reichstags nach Wil für zu neutralifiren und 
das wirthſchaftliche Leben der Nation den Schwankungen auszu⸗ 
ſetzen, welche im Gefolge hoher und wechſelnder Einfahrpramien 
für einzelne Gegenſtände nothwendig eintreten. 


ſpricht der jetzigen Lage unſerer handelspolitiſchen Verhältniſſe. 
Nachdem der Verſuch, mit Oeſterreich- Ungarn einen hai ak 


Belgien und der Schwei; enthaltenen Zarifbeftimmnugen) in das 
Recht ſelbſtſtändiger Geſtaltung unſres Zolltarifs wieder eingetreten. 


nes Intereſſe maßgebend ſein. Dieſes Intereſſe wird vielleicht 
demnächſt zu neuen Verhandlungen über Tarifverträge mit dem 
Ausland führen. Sollen aber ſolche Verhandlungen mit der Aus⸗ 
ſicht auf einen für Deutschland glücklichen Erfolg begonnen wer⸗ 


In ſolchen Fällen endlich, in denen ein Theil des inläne 


Kaufpreis üben. Andere Momente, wie die Ungleichheiten der 


Die Rückkehr zu dem Princip der allgemeinen Zollpflicht ent. 


vertrag zu vereinbaren, reſp. den bisherigen zu prolongiren, ge. 
ſcheitert iſt, ſind wir (abgeſehen von den in den Verträgen mit 


rde die Erhöhung dem ausländie 


Bei der bevorſtehenden Reviſion des Zolltarifs kann nur unſer eige⸗ 2 
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ländiſchen gegenüber in die möglichſt günſtige Lage bringt. 


Dem Bundesrath ſtelle ich ergebenſt anheim, die vorſtehenden 
Bemerkungen der Commiſſion, welche behufs Reviſion des Zoll⸗ 
tarifs zufolge des Beſchluſſes vom 12. d. M. eingeſetzt wird, zur 


Erwägung gefälligſt überweiſen zu wollen. 
v. Bismarck. 
Es ſcheint danoch alſo, als ſollten wir zu der Zollpolitik, 
welche vor 60 Jabcen herrſchte, zurückgehen. 


Tagesüberſicht. 


Thorn, den 28. December. 


Es war in der vierten Stunde Nachmittags, am erſten Weib» 
nachtsfeiertage, als in der Richtung vom Thiergarten her die 
Equipage des Kronprinzen in raſchem Tempo heran gerollt kam. 
In dem Wagen befand ſich außer dem Kronprinzen noch ein 
Adjutant in Hularen-Uniform. Schon beim Hinauffahren auf 
die Rampe des kronprinzlichen Palais ſah man, wie der Kutſcher 
ſich anftrengte, um die Pferde zu zügeln, fie mußten fon durch 
Etwas ſcheu gemacht worden ſein; als die Wache am Eingange 
zum Palais ins Gewehr trat und präſentirte, waren die Thiere 
nicht mehr zu halten; in raſendem Laufe, ſchnaubend und die 
Nüſtern weit geöffnet, ſtürmten ſie die Rampe nach der Komman⸗ 


dantur zu hinunter und gingen mit der leichten Karoſſe durch. 
Die dort prominirenden Perſonen, namentlich Damen, erhoben ein 
durchdringendes Angſtgeſchrei, der Kaufmann Herr Rödelius und 
der Ingenieur Herr Döhlert, zufällig die Nächſten dem Unglücks⸗ 
gefpann, verſuchten es, den Pferden in die Zügel zu fallen; doch 
wie ein Sturm waren die ſchönen Roſſe an ihnen vorüber. In 
die zwiſchen dem kronprinzlichen Palais und der Kommandantur 
zefindliche Straße bogen die Pferde kurz und heftig ein, wodurch 
der leichtgebaute Wagen derart an das linke Trottoir der Nieder, 
agſtraße geſchleudert wurde, daß er dicht an der Mauer des Kom- 
mandantur⸗Gebäudes umſchlug und theilweis zerſchellte. Glücklicher⸗ 
veiſe blieben die Pferde bald ſtehen. Der links ſißende Huſaren⸗Offizier 
Aog aus dem Wagen und mit dem Kopfe gegen die Mauer, nur feiner 
Kopfbedeckung hatte er es zu danken, daß er nicht ſchwer verletzt wurde, 
ondern nur mit einigen Schrammen davon kam. Der Kronprinz der ſich 
nſeinen Mantel verwickelt hatte, machte ſich ſchnell frei u. ſtand unverletzt 
zuf den Füßen. In wenigen Sekunden umringten Hunderte von 
Theilnehmenden den Kronprinzen und auf die Frage einer Dame: 
„Haben kaiſerliche Hoheit keinen Schaden genommen?“ antwortete 
der Kronprinz, indem er ſeinen Mantel ausſchüttelte: „Etwas 
chmutzig find meine Kleider geworden; die Gliedmaßen find aber 
Bott ſei Dank, alle heil.“ Dann wandte er ſich an den Offizier 
und fragte: „Wie iſt es denn mit Ihnen?“ Der Gefragte rieb 
ich die Wange und antwortete: „Nichts von Bedeutung, kaifer⸗ 
liche Hoheit!“ Darauf begaben ſich die Herrſchaften von der hin⸗ 
leren Seite ins Palais, der Leibjäger, der etwas unſanft aufs 
Pflafter geworfen worden war, binkte hinterher. Die Radachſen 
m zerbrochenen Wagen waren jo krumm gebogen, daß die Rader 
ganz ſchräg zu ſtehen kamen. Der humpelnde Kutſcher wurde 
nit ſeinen jetzt ruhig ſtehenden Pferden und dem Wrack des Wa⸗ 
zens ſpäter heimgebracht. Die Gefahr, in welcher der Kronprinz 
ugenſcheinlich ſchwebte, war jo glücklich abgewendet, daß er kurze 
zeit darauf zum Diner in das Palais ſeines kaiſerlichen Vaters 
ich begeben konnte. 


Die tiefe und zarte Empfindung der deutſchen Kaiſerin zeigte 
ich auch anläßlich des Todes des amerikaniſchen Geſandten in über⸗ 
us hympathiſcher Weile. Dieſelbe gab durch Lord Odo Ruſſel 
der Wittwe Bahard Taylors den Wunſch zu erkennen, daß ſie die⸗ 
elbe kennen lernen und ihr perſönlich ihr Beileid über den ſchweren 
Zerluſt, der fie betroffen, ausſprechen möchte. Als Mr. Taylor 
en Poſten als amerikaniſcher Geſandter in Berlin antrat, war es 
ereits ſpät in der Saiſon, jo daß ſeine Gemahlin ihre Antritts⸗ 
deſuche bis auf dieſen Winter verſchob. In Folge deſſen iſt fie 
sei Hofe noch nicht förmlich vorgeſtellt. Sobald die Wittwe ihre 
zieſigen Angelegenheiten geregelt haben wird, gedenkt fie nach den 
Vereinigten Staaten mit der Leiche ihres Gatten ſich zu begeben, 
poſelbſt dieſelbe in heimathlicher Erde die letzte Ruhe finden fol. 

je wir aus zuverläſfigſter Quelle erfahren, hat Mr. Taylor feine 
Samilte in einer keineswegs befriedigenden pekuniären Lage zurück. 
gelaſſen. Der Geſandte, welcher an das Wohl Anderer mehr als 
55 e glaubte am Bollbefige jeiner Kraft noch an 
‚ange ebe zu haben, weshalb er die irdi⸗ 
(de Güter hinausſchob. Fa] 212.777 Wenke vu ükkfkunththe⸗ Die 
in reichlichſter Weiſe dafür ſorgen, daß die Angehörigen ſeines be⸗ 
zühmten Landsmannes gegen Noth und Sorgen geſchützt werden. 
Eine Nationaldotation wäre übrizens nicht mehr als blos ein 
oflichtſchuldiger Tribut, da Bayard Taylor ſowohl durch ſeine hoch— 
innigen Werke, wie auch durch fein durch und durch ideales Leben 
das im Rufe eines Landes von reinen Geſchaͤftsſpekulanten ftebende 
Amerika vor ganz Europa wieder zu Ehren gebracht hat, wie wenig 
Andere ſeiner Landsleute. Bret Harte, der dem Verſtorbenen per 
ſoͤnlich ungemein nahe ſtand, dürfte, wie wir Eören, dieſe Ange- 
Dr 
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Roman 


von Ed. Wagner. 
Cortſetzung) 

„Wirſt Du nach London zurückgehen, Vater?“ fragte das 
Mädchen. „Ich mag Dich nicht fort laſſen.“ 

„Ich bin dort ficherer, als irgendwo in England.“ 

„Lord Kingscourt ſagte mir von einem geheimen Verſteck in 
der alten Kapelle. Er ſagte, kein lebendes Weſen kenne das Ge⸗ 
heimniß, welches mit dem Tode des ermordeten Marquis und Lord 
Stratford Heron's verloren gegangen ſei. Könnteſt Du dort nicht 
eine Zuflucht finden im Falle der Noth?“ 

Mr. Strange zuckte zuſammen. 

„Vielleicht, antwortete er. „Ich hatte das geheime Kabinet 
vergeffen. Aber es wird ſpät. Man wird Dich vermiſſen. Iſt 
das nicht das Geräuſch eines Wagens? , 

„Es wird die Montheron'ſche Equipage fein, die zur Heim⸗ 
fahrt 19 5 ſagte Alexa. „Ja, ich muß gehen. Was werden 

denken?“ 
. „Wenn Jemand es wagt, Schlechtes zu denken, müſſen wir 
28 erkragen,“ verſetzte Mr. Strange ſeufzend. „Es ift ein Theil 


des ſchrecklichen Fluches, der ſo furchtbar auf mich ruht. Aber ich 


hatte gehofft, daß Dir die Schmach und der Kummer erſpart blei⸗ 
ben möchten, die Dich ohne Dein Verſchulden treffen.“ 
it „Und ich darf meiner Mutter unſer Geheimniß nicht mit. 
eilen? 
„Nein, ſage es Niemanden. Ich werde Dich in Montheron 


genheit in die Hand nehmen. Auch jeine hervorrager 
in de erikaniſchen Literatur läßt ib hierfür geeignetſte 


Perſönlichkeit erſcheinen. 


„ea 10 
als die 


Mehrere Handelskammern fordern in ſachlich gehaltenen 
Cirkulären öffentlich auf, das bisherige Borgſyſtem aufzugeben 
und als Uebergangsſtadium nicht länger als einen Monat Credit 
zu gewähren. Die betreffenden Handelskammern verpflichten ſich, 
die Liſte der Beitretenden zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. 


Die Stellung des Miniſters Falk gilt jetzt, ſo berichtet die 
„Köln. Ztg.“ als befeſtigt. Durch die römiſche Frage, die er im 
vollen Einverſtändniſf mit dem Fürſten Bitmarck behandelte, war 
ſeine Stellung bisher überhaupt nicht bedroht. Gefährdet konnte 
ſie erſcheinen durch die Beziehungen Falk's zu der evangeliſchen 
Kirche und durch eine Meinungsverſchiedenheit, die ſich zwiſchen 
dem Kaiſer und ihm erhoben hatte. Indeſſen ſcheint auch dieſe 
glücklich beſeitigt zu fein. Die Stelle eines Vicepräfidenten des 


Oberkirchenrathes iſt neulich im Sinne Falk's beſetzt worden. Der 


Kaiſer hat darauf verzichtet, den Hofprediger Stöcker, deſſen öffent⸗ 
liches Auftreten manchen Anſtoß gegeben hat, zum Mitgliede des 
Oberkirchenraths zu ernennen. Der Ernennung der Herren Kö. 


gel und Bauer, die zu keiner extremen Parthei gehören, wird Falk 


ſich nicht wiederſetzen. 


Bezüglich der neueſten Denkſchrift des Reichskanzlers an den 
Bundesrath über die Zolltarifreviſion begnügt ſich die „Nat.⸗ 
lib. Correſp.“ mit folgender Gegenüberſtellung: In der Denk— 
ſchrift heißt es, nachdem ausgeführt iſt, daß die Zolltarifreviſion 
zur Verwirklichung der beabſichtigten Finanzreform beitragen ſoll: 
„Um eine dieſer Rückſicht entſprechende Grundlage für die Rei. 
ſion zu gewinnen, empfiehlt es ſich meines Erachtens, nicht blos 
einzelne Artikel, welche ſich dazu beſonders eignen, mit höheren 
Zöllen zu belegen, ſondern zu dem Princip der Zohpflichtigkeit 
aller über die Grenze eingehenden Gegenſtände ... zurückzukeh⸗ 
ren.“ — In der Sitzung des Reichstages vom 22. November 
1845 ſagte Fürſt Bismarck. „Es fragt ſich blos, ob Sie uns 
helfen wollen, einen Schritt in der Richtung einer Reform zu 
thun .. „ daß wir in unſeren Zöllen, ganz unabhängig von der 
Frage, wie hoch jedes Einzelne beſteuert werden ſoll, uns doch 
frei machen von dieſer zu großen Maſſe von zollpflichtigen Gegen⸗ 
ſtänden, daß wir uns auf das Gebiet eines einfachen Finanzzoll⸗ 
ſyſtems zurückzuzieben und alle diejenigen Artikel, die nicht wirk. 
lich Finanzartikel ſind, d. h. nicht hinreichenden Ertrag geben, 
über Brod werfen — die zehn oder fünfzehn Artikel, welche die 
größte Einnahme gewähren, jo viel abgeben laſſen, wie wir über» 
haupt aus den Zollquellen für unſere Finanzen nehmen wollen.“ 


Vom afghanifchen Kriegsſchauplatz wird dem „Daily Telegr.“ 
aus Kuram gemeldet, daß General Roberts am 27. d. Khosthal 
zu beſetzen gedenke. Die Flucht Schir Ali's wird von verſchiedenen 
Seiten beſtätigt. Nach einem Specialtelegramm des „Peſter Lloyd! 
aus Petersburg vom 23. hat der Emir im Gefolge der ruſſiſchen 
Geſandtſchaft, welche aus General Rosganoff, dem Topographen 
Benderski, dem Officier Nalevinski, vier Usbeks und einem Pulk 
Koſaken beſteht, die Grenze Afghaniſtans überschritten und ſich nach 
Taſchkend begeben. Nach einer Meldung von Reuter aus Kalkutta 
hat Schir Ali ſchon am 10. d. (nach dem „D. N.“ am 13. d.) 


Kabul verlaſſen. Ueber die Befreiung Jacub Khan's find weitere 


Nachrichten nicht eingetroffen. Dieſer Erfolg des Krieges iſt den 
Engländern im Allgemeinen nicht ſehr erwünſcht; ihnen lag mehr 
daran, Schir Ali zu demüthigen, ihn zu einem Frieden mit der 
bekannten „wiſſenſchaftlichen Grenzberichtigung“ zu zwingen, aber 
nicht ihn vom Thron zu ſtoßen. Unter Englands Protektorat ſollte 
er vielmehr feine Herrſchaft befeſtigen und Afghaniſtan zu einem 
ſtarken Wall gegen rufſiſche Croberungsgelüſte machen. Obgleich 
ſein Sohn und präſumptiver Nachfolger Jacub Khan den Englän⸗ 
dern ſein Leben zu danken, das ſein Vater bedrohte, um ſeinem 
Stiefbruder die Erbfolge zu ſichern, ſo iſt es doch ſehr fraglich, 
ob derſelbe, falls er wirklich mit der Regierung des Landes von 
ſeinem Vater oder durch den Volkswillen betraut worden ift, nicht 
den Krieg gegen die Britten fortſetzen werde. Er gilt für einen 
tüchtigen Krieger, iſt unterrichtet, ſpricht gewandt engliſch — ſoll 
aber durch die langjährige Gefangenſchaft phyſiſch und moraliſch ſehr 
gelitten haben. Die Londoner Zeitungen warnen davor, ſich durch die 
Flucht des Emirs und die in Afghanistan herrſchende Anarchie ver⸗ 
leiten zu laſſen, das urſprüngliche Ziel des Krieges weiter zu ſtecken. 
ah wie vor Dütfe nur von einer Berichlizung der Grenze die Rede 
Die Züchtigung des räuberiſchen Stammes der Zukkur⸗Khels, 
welcher das engliſche Lager bei Alimusjid überfallen hat, iſt nicht 
in dem Maße geglückt, als man ſich von der kombinirten Opera- 
tion der Generale Tytler und Maude verſprach. Die Zukkur⸗Khels 
ſind von dem gegen ſie geplanten Rachezug durch Spione unter⸗ 
richtet worden und haben ſo Zeit zur Flucht in die Berge gehabt. 
Ihre Dörfer find allerdings von den Engländern verwüſtet worden. 
Aller Wahrſcheinlichkeit find die Spione der Bergſtämme Angehöo⸗ 
rige des indobritiſchen Heeres. General Roberts wenigſtens hat 


wiederſehen und dann hören, wie die Sachen ſtehen. Komm', mein 
Liebling, laß' uns eilen.“ 

Alexa nahm den Arm ihres Vaters, und ſie ſchritten haſtig 
dem Haufe zu. Sie waren in der Nähe der Salonfenſter und 
konnten den bereitſtehenden Wagen ſehen und eilige Schritte hören, 
als fie plötzlich auf zwei Perſonen ſtießen; es waren Pierre Renard 
und Felice. 

Alexa war vermißt worden. Lady Wolga hatte einer allge⸗ 
meinen Unruhe vorgebeugt und einem Die ner Auftrag gegeben, 
nach dem Mädchen mit Hülfe eines Theils der Dienerſchaft zu 
ſuchen. Dieſe kehrten mit der Meldung zurück, daß Miß Strange 
nirgends zu finden ſei und ſprachen ihre Meinung aus, daß ſie in 
den Klippen verunglückt ſein müſſe Nun wurde ein allgemeines 
Suchen veranftaltet. Lord Kingscourt eilte in tödtlicher Angſt nach 
dem einen Theil der Felſen, Lord Montheron nach dem andern, 
die Diener ſuchten im Garten und Park, und inmiten der allge⸗ 
. Aufregung gerieth Alexa unbewußt in die Hände ihres 

eindes. 

„Hier it Mademoiselle!“ rief Feliee freudig. „O, Mademotjelle, 
wie haben wir ung geängſtigt.“ 

„Aber wen haben wir da?“ rief Pierre Renard, den Schein 
einer Blendlaterne auf Mrs. Strange fallen laſſend. 

Alexa bat ihren Vater, fie zu verlaſſen, griechiſch ſprechend. 
Als Pierre die Laterne erhob, ſchlug Mr. Strange ihm dieſel be 
aus der Hand, bevor ſein Feind ſein Geſicht ſehen konnte; dann 
ſprang er ſeitwärts in's Gebüſch und verſchwand. 

„Mein Gott!“ ſtammelte Felice. „Ein Mann, Mademoiſelle?“ 

Pierre Renard nahm die Laterne wieder auf und lachte leiſe 
und hoͤhniſch vor ſich hin. ü 


S tellung 1 


die trübe Erfahrung machen müſſen, daß, als er in der Nach 
vom J. Dec. im Pevarpaſſe einen Flaukenmarſch zur Umgehung 


des Spin Samt unternahm, der Feind durch Signalſchuſſe, wel 
von Mannſchaften des 29. Eingeborenen ⸗Infanterieregiments ab: 
gefeuert wurden, von ſeinem Nahen unterrichtet wurde, 
ein Kriegsgericht damit beſchäftigt, die 
und zu beſtrafen; zwei derſelben ſind ſchon zum Tode verurtheilt. 
Aut zahlreiche Deſertionen aus den Eingeborenen⸗Regiementer 
werden gemeldet. Dieſe Regimenter beſtehen zumeiſt aus Pathaus 
den venigſt zuverläſſigen Indiern, 
unternorfen find. 


Fürt Karl von Rumäuien nahm am 24 die Adreſſe del 
Deputirtenkammer entgegen und ſazte in ſeiner Antwort mit Be 
zug auf den die Stellung der Juden betreffenden Paſſus del 
Adreſſe, der zum zweiten Male von der nationalen Vertretung 
durch einſtimmigen Beſchluß bekräftigte Wille, ſich dem berliner 
Vertrage zu lügen, dürfte Europa keinen Zweifel laſſen, daß dies 
die wirkliche Gefinnung der ganzen Nation ſei Es würden ſomit 
jeder Verdacht und alle Vorurtbeile ſchwinden, welche im Auslande 
gegen Rumänien etwa beſtehen könnten. 


Nachdem Courvoiſier, der Drucker der ‚Avantgarde‘, die 
Erklärung abgegeben, daß er den Druck der „Avantgarde? unver⸗ 
züglich einſtellen und kein ähnliches Blatt mehr, das die guten Be⸗ 
ziehungen mit dem Ausland zu ſtören geeignet fei, drucken welle, 
ſchritt der Friedensrichter von Chaux⸗de Fonds auf Ermächtigung 
des Staatsraths zur Wegnahme der Siegel von der Druckerei. 


Der oberſte Gerichtshof zu Madrid hat das Todesurtheil 
gegen den Attentäter Oliva y Moucaſi beſtätigt. 


* Ko, SEE 
Offiziös wird telegraphirt: „Durch den Proteft der moskauer 
Studenten gegen die Demonſtrakion fremder, der Univerſität nicht 
als Studirende angehöriger Perſonen iſt eine Prüfung der Ver⸗ 
hältniffe dieſer nicht eigentlichen Studenten auf den verſchledenen 
Univerſitäten angeregt und dürften über die Disziplinarverhältniſſe 
dieſer noch beſondere Beſtimmungen bevorſtehen. Die letzten Vor⸗ 
gänge bei der ſtudirenden Jugend haben Anlaß zur Wiederein⸗ 
führung der Uniformen und Abzeichen bei den Böglingen der 

hoheren Unterrichtsanſtalten gegeben.“ 


Aus der Provinz. 


Culm, 27. December. Gewerbetreibende und Geſchäftsleute 


dürften gut thun, daran zu denken, daß mit dem 31. December 
d. J. alle aus dem Jahre 1876 berrührenden Forderungen an Lohn 
und für geleiftete Arbeiten verjähren. Deshalb muß ſpäteſtens an 
dieſem Tage die Klage eingereicht oder wenigſtens zur Unter⸗ 
brechung der Verjährung mit dem Antrage angemeldet werden zur 
vollſtändigen Begründung derſelben eine Friſt zu bewilligen. 
Danzig, 27. December. Das am erſten Weihnachlsfeſte von 
dem St. Marien a capella-Kirchenchore unentgeltlich gegebene 
Concert in der Ober -⸗Pfarrkirche war von Tauſend von Zuhörern 
beſucht. Ein gewähltes Programm lieferte den beſten Beweis von 
der Thätigkeit des Vereins. 
Solo⸗Nummern, welche von Dilettanten recht gut vorgetragen 


wurden, auch die Chöre tönten ergreifend durch die weiten Räume 


der Kirche. 


Stallupönen, 27. December. Unter den Viehbeſtänden des 


in voriger Woche verhafteten, aber bereits gegen Cautionsſtellung 
entlaſſenen Hofbeſitzers Wieſemann iſt der Wiederausbruch der Rin⸗ 


derpeſt ebenfalls amtlich conſtatirt, weshalb 56 Stück Rindvieb, 
welche dort geſtanden, getödtet werden mußten. 

Memel, 27. Dec. Einer unſerer conſervativen Hauptyas⸗ 
ſeurs iſt der Rheder Lauchlau Juchter. Derſelbe ſteht mit der 
deutſchen Orthographie und Grammatik auf ziemlich geſpanntem 
Fuße und hat durch ſeine incorrect ſtiliſirten Aufrufe zu Gunſten 
Moltkes bereits wiederholt die allgemeine Heiterkeit erregt. Auch 
bei der letzten Reichstagswahl erließ er wieder in der ihm eigen⸗ 
thümlichen Sprache im hieſigen „Dampfboot“ einen ſolchen Auf⸗ 
ruf, worin er alle treugeſinnten Männer aufforderte dem Grafen 
Moltle ihre Stimme zu jeben, denn, „die Reich zvezterung wünſcht 
Männer der Ordnung, die fie in der Sich⸗eſtellung und Foͤrde⸗ 
rung der Volkswohlfahrt energiſch untertützt“. Tags darauf ers 
ſchien als Erwiderung im „Dampfroot“ ein Eingeſandt, worin 
der unmaßgebliche Vorſchlag oeacht wurde, jeder Kreis ſolle ſich 
einen Warten „Ja“ eingerichteten Automaten ans 


deripenftigen Abg. in den Reichs- oder Landtag zu ſchicken. Mache 
dann die Regierung eine Vorlage, ſo ſei eine Oppoſition nicht zu 
befürchten, da die Maſchine doch ſtets nur ihr Ja bervorbringe. 
Zugleich war an Hrn. Juchter die Frage gerichtet, ob er bereit 
ſei, als eine ſolche tebende Jaſagemaſchiene zu fungiren. Der Ver- 
fafjer dieſes Artikels war der wegen feiner humoriſtiſchen Einfälle 
bekannte hieſige Correſp. der „Wespen“, Conditor Peetz, der 
auch ſofort und zwar noch während der Wablperiode, als er 
hörte, daß ſich Juchter beleidigt fühlte, im „Dampfboot“ 
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„Es iſt kein Liebhaber, ſondern ihr Vater“, dachte er. „Es 
iſt der flüchtige Lord Stratford Heron. Warum fiel es mir auch 
nicht gleich ein, daß er dem Mädchen nach England folgen würde? 
Er hat ſich direkt in das Lager des Feindes geſtürzt. Er kann 
mir nun nicht entkommen. Ich kann ganz nach meinem Belieben 
das Wild in die Falle treiben!“ 


38. Capitel. 
Herr und Diener. 

Pierre Renard machte keinen Verſuch, den Flüchtling zu ver 
folgen; auch war er entſchloſſen, ſeinen Verdacht nicht zu verrathen 
Weder Miß Strange noch Feliee durften wiſſen, daß er vermu⸗ 
thete, wer dieſer Mann ſei. Es ſchien die Aeußerung Felice's all 
hinreichende Erklärung für Miß Strange's langes Ausbleiben an' 
zunehmen. f 

„Es iſt ein Liebhaber, Felice,“ ſagte er, mit ſchwachem, felt 
or ee ang Lachen. „Laß' uns nichts ſagen, — wir find felbf 

ebende. 

„Mylady ängſtigt ſich fo ſehr; laß uns raſch mit Mademot 
jelle in's Haus gehen,“ rief Felice. „Kommen Sie, Mademoiſelle 
Sie brauchen nicht zu zittern. Wir find ſelbſt Liebende, wie Pierr 
ha; a brauchen nicht von dieſem Stelldichein zu den Leuten 
zu ſprechen.“ 

Alexa antwortete nicht, ſondern eilte dem Hauſe zu. Si 
wurde an der Thür von Lady Wolga und Miß Ingeſtre empfan 
gen, welche fi in größter Aufregung befanden. Lady Markhan 
ſtand etwas zurück, ihre ſcharfen Augen ſtarrten forſchend hinau 
in die Dunkelheit. 

„Hier kommt ſie!“ rief fie, als Alexa die Stufen hinaufeil! 


Das Programm enthielt zahlreiche 


das 5 
an Stelle des koſtſpieligen und möglicher weiſe wi⸗ 


\ 
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te und 91 dri ich erklärte ſede 


gen, er habe den Juchterſchen Wahlaufruf nur 


du dt veruyıcı dub batauf auch im Uitſtu entgegnet. Sugter 
dab fich jedoch damit nicht zufrieden, Sondern denuneirte Peetz bei 
dem Staatsanwalt und ging, als dieſer die Anſtrengung einer 
linge ablehnte, an den Ober⸗Staatsanwalt, der auch die Einlei⸗ 
ung einer Unterſuchuug anordnete. Vergangenen Montag kam 
e Sache vor dem hieſigen Kreisgericht zur öffentlichen Verhatd- 
ung, welche mit einer Freiſprechunz ſowohl von Peet als 
auch des mitangeklagten Redacteurs Dr. Rülf endigte. Der 
Gericht shof erblickte in den fraglichen Einzeſandt 
leine Beleidigung Juchters und verneinte auch die Abfidt einer 
an, da keine Thatſache vorgebracht worden ſei, welch! darauf 
ießen laſſen könnte. K 
Aznigsberg, 27. Dezir. Die „K. H. 3.“ ſchrebt: „Meh⸗ 
rere Lehrer bieſiger höherer Unterrichtsanſtalten fin, wie uns 
mitgetheilt wird, von der fönigl. Regierung (2) reſp. dem Provin⸗ 
dial⸗Schulcollegium wegen Unterzeichnung eines bei den jüngſten 
\ eichstagswahlen von dem Wahlcomité der Fortſch⸗ittspartei her 
ausgegebenen Flugbeattes amtlich verwarnt worſen. Sind wir 
recht berichtet, ſo iſt der von der königl. Staa zanwaltſchaft ge⸗ 
ellte Antrag uf Erhebung einer Anklage gegem die Unterzeichner 
des betreffeaden Flugblattez in beiden Inſtarzen zurückgewieſen 
worden.“ — Bekanntlich erhoben die Beamten der Oſtbadn, welche 
nach der Inbetriebſetzung der Ponarther Eiſenbahn⸗Werkſtätten 
täglich nach Ponartb und ebenſo zurück wandern oder fahren 
mußten, auf eine Meilenentſchädigung Anſpruch. Alle Beſchwerden 
blieben fruchtlos, jo daß fie fi gezwungen ſahen, ihr Recht bei 
Gericht zu uchen. Wie dieſelbe Zeiturg bört, haben fie den Pro. 
geb in der erften Inſtanz gewonnen; ob die kgl. Dircclion ſich 
damit ſchon zufrieden geben wird, miß abgewartet werden. 
on der Grenze, 27. December. Der Militär- Gouver⸗ 
neur von Plock wurde, wie der petersburger „Golos“ berichtet, 
anläßlich einer Viſitation der Feßung Nowogeorgiewsk von einem 
ort internirt geweſenen politiſchen Verbrecher erſtochen. Letzterer 
wollte auf dieſe Weiſe nach Sibirien deportirt werden, wo es nach 
55 Anſicht beffer als in den Kaſematten von Nowogeorgiewsk 
ein ſoll. Br 

Powidz, 27. December. Geſtern Nachmittag haben ſich hier 
in der Nähe der Kirche zwei Wölfe gezeigt, auf welche ſofort mit 
Schießwaffen, Heugabeln und dicken Stöcken Jazd gemacht wurde. 

a es aber ſchon etwas dunkel war, fo gelang es denſelben leider 
ſich den Blicken ihres Verfolgers bald zu entziehen. Jedenfalls 
find dieſe Wölfe aus dem nahen, großen Walde längſt der ruſſiſch⸗ 
polniſchen Grenze, in welchem neulich eine größere Jagd ftattfand, 
verſcheucht worden. 

Poſen, 27. December. Einer uns ſoeben zugebenden Nach- 
richt zufolge iſt der polniſche Volksbildungsverein, welcher die ganze 
Provinz Polen umfaßt, polizeilich geſchloſſen worden, weil er, ent⸗ 
gegen ſeinen Statuten ſich mit öffentlichen Angelegenheiten der Schule 
und Kirche zu beſchäftigen begonnen. 


Joc ales. 
Thorn, den 28. December 1878. 

— Die Darfellung der Trausparentgemälde des Aunſpccelus war ge⸗ 
ſtern weniger gut beſucht, wie am erſten Abende. Wir wollen nicht 
hoffen, daß dies auf Theilnabmloſigkeit des Publikums gegenüber 
dieſem ſo verdienſtpollen Unternehmen ſchließen laſſe. Die Begleitung 
wurde, um den Sängern Gelegenheit zur Anſchauung der Ge⸗ 
mälde zu geben, dies Mal vom Harmonium allein getragen und gefiel 
allgemein ganz vorzüglich. Das Inſtrument eignet ſich, wenn es ſo 
meiſterhaft geſpielt iſt, zu einer derartigen Begleitung ganz beſonders. 
Namentlich gefiel auch geſtern das die Darſtellung des erſten Gemäldes 

egleitende Ave Maria. a 
— Die Cransparent-Bilder werden im Stadttheater wahrſcheinlich nur 
noch einmal und zwar am 1. Januar in den bekannten Stunden des 
achiaittags 5¼—7 Uhr zur Anſicht ausgeſtellt ſein, nur wenn der 
eſuch an dieſem Tage ein beſonders zahlreicher ſein ſollte, würden ſie 
auch noch an einem der folgenden gezeigt werden. 

— Mit dem 1. Zanuat wird Halteftelle Oſtrowitt zwiſchen Jablonowo 
und Biſchofswerder der Thorn⸗Inſterburger Eiſenbahnlinie für den Pri⸗ 
vat⸗Depeſchenverkehr eröffnet. 

— vom 1. Januar 1879 ab find bei Poſtpäckereiſendungen nach Belgien, 
ebenſo wie bei allen über Belgien geleiteten Packetſendunden nach Frank⸗ 
reich und Großbritannien, zwei gleichlautende Zolldeclarationen erforder⸗ 
lich. Dieſelben müſſen, wie bisher, in franzöſiſcher Spache abgefaßt ſein. 
. Traject über die Weichſel. Czerwinst⸗Biorienwerder: bei Tag und 
Nacht zu Fuß über die Eisdecke mit Poſtſendungen jeder Art; Warlubien⸗ 


raudenz: i ittelft Kahn für Perſonen und äck aller 
z: nur bei Tage mi elf Kahn für Perf Sm * 


Artz Terespol⸗Kulme Dei 
0 n = Poſtpackete. f 

Von der Kulmer Fäbre wird von geſtern geſchrieben, daß man dort 
in nächſter Zeit den Stillſtand des Weichſeleiſes erwartet. Der Traject 
findet daſelbſt zur Zeit nur bei Tage ſtatt, da das Eis ſebr dicht und 
ſtark treibt; der Waſſerſtand war 0,16 Meter unter Null. Auch bei 
Graudenz wird der Trajet nur bei Tage und mittelſt Handkähnen 


SE ĩ — —— — 


„Miß Strange, Sie haben uns beinahe zu Tode geängſtigt. Wo 
find Sie geweſen?“ g 

„Mademoiſelle fiel in eine Schlucht,“ antwortete Renard für 
Alexa. „Sie ging nach dem Klippen, um dem Rauſchen der See 
Sunn und glitt auf den e Felſen aus. Es iſt ein 

under, daß ſie nicht getödtet wurde. 

Weder . Felice widerlegten dieſe falſche Ausſage. 
Eine Widerlezung würde Alexa in eine ſchlimmere Lage gebracht 
haben als zuvor. Ihre Bläſſe und die naſſen Streifen an ihrem 

leide gaben den Worten Renard's den Schein der Glaubwürdig⸗ 
keit, und Niemand, außer Lady Markham, bezweifelte fie. Lady 
olga umarmte das Mädchen, und Mrs. Ingeſtre folgte ihrem 
Beispiel. Lord Kingscourt und der Marquis kamen zurück, da 
ihnen die Nachricht gebracht worden war, daß das Mädchen ſich 
ngefunden hate, und Renard erzählte ihnen eine ausführliche 
. . von Alexa's wunderbarer Rettung aus Todesgefahr in 
ippen. 

Lady Wolga gztbi dieſe Nacht in Clyffebourne zu 
Sin, aber ein decken vs Oöhige Gefiht de ele Marie 
veranlaßte Alexa, die es Anerdieten entſchieden abzulehnen. Sie 
wußte, daß ihre Fei din die Ausſage Renard's bezweifelte, fie 
wußte, daß ihr Schweigen einer Beſtätigung diefer Ausſagen glich. 
Ihre Wangen glühten und eine große Verwirrung erfaßte fie. 
au, „ch muß gehen, Lady Wolga,“ ſagte fie, und ihre Angſt 
8 Unruhe nahmen zu, ale einige andere Gäfte aus dem Salon 
fü die Halle kamen. „Bitte, halten Sie mich nicht zurück. Ich 
ußle mich ganz wohl. 5 

Wir wollen Alexa gut pflegen in Mont Heron, Lady Wolga, 


ſagte Mrs. : ir Mi orge 
ner Dügeftre, „Sie können mir Miß Strange ohne Sorg 


Inſultation 


6 virkt In 1 ge des i auf 1 Iro es d 1 oyletzt 1 

Eis geſtern daſelbſt in dichteren Maſſen und muß, da da aßſer weite 
langſam fällt, wenn die Witterung nicht wieder umſchlägt, nunmehr auch 
dort bald zum Stehen kommen. 

— Für die Stadtverordneten⸗Wahlen iſt der neue Termin noch nicht 
angeſetzt, kann auch noch nicht feſtgeſtellt werden, weil über die Ange⸗ 
legenheit noch Verhandlungen zwiſchen dem Magiſtrat und der Regierung 
ſchweben, deren Abſchluß abgewartet werden muß. Ob dieſe Verhand⸗ 
lungen ſich, wie wir gehört haben, darauf beziehen, daß die Wahlen der 
III. und II. Klaſſe für giltig erachtet und nur die der I. zu erneuern 
ſeien, erwähnen wir nur als ein Gerücht. 

— Unter Anterſtützung der Herren Lang und Schapler wird, wie wir zu 
unſerer lebhaften Freude hören, Fräulein H. Neumann demnächſt, etwa 
am 8. Januar, ein Concert veranſtalten. 

— Die vorſlellung des Zauberkünflers Herrn Rößn er war auch geſtern 
recht gut beſucht und fand ſehr lebhaften Beifall. Wie wir hören, ge⸗ 
denkt Herr Rößner wiederzukommen, um noch mehrere Vorſtellungen zu 
geben. 

— Der Paulinerihurm, der ſeit faſt 30 Jabren in den Verhandlungen 
zwiſchen den beiden ſtädtiſchen Behörden eine unerquickliche Rolle ſpielt, 
wird nun hoffentlich das Neujahr 1880 nicht mehr erleben, ſondern vor⸗ 
her von der Oberfläche verſchwinden. 

Dieſer Paulinerthurm, früber Schwiebbogen, Pauller Thor, Kerker⸗ 
thor auch Stock genannt, iſt der letzte der beiden Tborthurme, welche 
in früberen Zeiten und ſelbſt in dem erſten Drittel dieſes Jahrhunderts 
noch die Alt- und Neuſtadt von einander ſchieden und den Verkehr 
zwiſchen beiden Stadttheilen vermittelten. Das Keſſelthor, welches am 
Ende der Breiten Straße ungefähr dort ſtand, wo jetzt die ſogenannte 
Paſſage ihren weſtlichen Anfangspunkt hat, iſt ſchon im Anfange der 
dreißiger Jahre unſeres Jahrhunderts abgebrochen. Auch der 
Thurm dieſes Keſſelthors war, wenn auch weniger breit 
und plump, als der Paulinertburm, doch mit ſehr dicken Mauern 
und nach der Neuſtadt hin mit Schießſcharten verſehen. Beide 
Thürme waren Beſtandtheile der Feſtungsmauer, mit welcher 
die Altſtadt ſich gegen die Ritterburg und deren nächſtes Gebiet abge⸗ 
ſperrt und in Vertheidigungsſtand geſetzt hatte. 

Die außergewöhnliche Dicke der nach der Neuſtadt zu belegenen 
Mauer des Paulinerthurms und die Richtung der Tyoröffnung, welche 
nur nach der Altſtadt der Straßenrichtung entſpricht, nach der Neuſtadt 
zu aber ſchon auf die zunächſt gelegegenen Häuſer führt, laſſen den 
Schluß zu, daß der Thurm ſchon bei der erſten Befeſtigung der Altſtadt 
und vor Gründung der Neuſtadt (1264) erbaut worden iſt. 

Im Jabre 1350 bat Johann Lippenrade der Stadt 50 Mk. Silber 
(1 —16 Mk. Loth) zum Ausbau des Thurmes geſchenkt; es iſt möglich, 
daß mit dieſem Gelde der Thurm zum Gefängniß eingerichtet iſt, wabr⸗ 
ſcheinlich iſt aber, daß dieſes erſt nach Vertreibung der deutſchen Ordens⸗ 
ritter (1454) geſchehen iſt, weil bis dahin die zum Hanſabunde gehörige 
und eine gewiſſe Selbſtſtändigkeit mit Eiferſucht und Erfolg bes 
hauptete Altſtadt häufig in Streit und) offener Fehde mit der Neuſtadt 
lag, die ſich bis dahin in ſtrenger Abbängigkeit von der Ordensburg und 
deren Comthur befand. 

Es findet ſich eine Notiz vom Jahre 1482, wonach Niklas Lilige 
auf dem Pauller⸗Thor eingeſperrt wurde, weil er unſittliche Frauenzimmer 
auf das Kampen⸗Haus (am Artusfeſt) gebracht hatte. 

Im Jahre 1655 wurde den Jeſuitern nicht geſtattet, den im „Schwieb⸗ 
bogen“ Gefangenen die Sacra (Beichte und Abendmahl) zu adminiſtriren, 
ſondern es ſollte Solches durch die Mönche (Franziskaner und Domini⸗ 
kaner) verrichtet werden. 

Als ſtädtiſches Gefängniß verblieb der Thurm bis zur 2. Theilung 
Polens; als nach derſelben Thorn Sitz der ſüdpreußiſchen Regierung 
(Oberlandesgericht) ward, wurde derſelbe zum Zuchthaus eingerichtet 
und ging nachher wieder in ſtädtiſche Benutzung über. Vom Jahre 
1809 bis 1817 diente er als Criminal-Gefängniß, dann bis 1831 als 
Arreſtlokal für Militärſträflinge, von da bis 1867 wieder als Crimi⸗ 
nal⸗Gefängniß, und iſt ſeit dieſer Zeit wieder im Beſitz der Stadt, die 
ihn als Herberge für Obdachloſe längere Zeit benutzt hat. 

— Am Kohlendunſt erſickt find in letzter Nacht zwei Perſonen. Es 
ſind dies der 16jährige Sohn des Arbeiters Biernacki und des letzteren 
20 jährige Tochter. Der Vater war abweſend. Die Mutter hatte mit 
ihren drei Kindern und zwei beſuchsweiſe ſich dort aufbaltenden Mäd⸗ 
chen ſich ſchlafen gelegt, nachdem ſie einen eiſernen Ofen ſtark geheizt 
hatten. Dem Ofen zunächſt ſchliefen die erſtickten Perſonen, die übrigen 
vier Perſonen wurden in bewußtloſem Zuſtande vorgefunden. 

Der ſchnell berbeigerufene Herr Dr. Lindau ließ alle ſechs Perſonen 
zur Veranlaſſung von Wiederbelebungsverſuchen nach dem Krankenhauſe 
ſchaffen. Doch gelang es nicht, die erſtickten beiden Perſonen ins Leben 
zurückzurufen, und auch die übrigen find noch nicht außer Gefahr. 
» Dieſes Haus darf uicht umgefahren werden“! ſchrieben die Schöppen⸗ 
ſtädter einmal an ein Chauſſeebaus, welches nicht umfahren werden fonte. 
Füglich dürfte man dies auch an das Ehauſſeehaus an der Ziegelei 
ſchreiben, denn in letzter Nacht hat eine Droſchke, wenn auch nicht das 
Haus, ſo doch — den Schlagbaum umgefahren, welcher halb herabge⸗ 
laſſen war. 

— Gefunden: ein Portemonnaie mit Inhalt. Abzuholen beim Herrn 
Polizei⸗Commiſſar. 
EEE 

-Miß Strange mag thun, was ihr am beſten ſcheint,“ er- 
klärte Lady Wolga. „Wenn ſie darauf beſteht, zu gehen, will ich 
fie nicht zurückhalten; ich werde aber morgen früh hinüberſchicken, 
um mich nach ihrem Befinden erkundigen zu laſſen. Sie wiſſen, 
Alexa, fügte ſie zu dieſer gewendet in ernſtem Tone fort, „daß 
ich Sie lieber hier behalten würde. Nach einem ſolchen Unfall 
ſollten Sie die lange Fahrt nicht unternehmen.“ 

„Ich muß gehen,“ erwiderte Alexa beſtimmt. 

„Lady Wolga nöthigte fie nicht länger, zu bleiben. Sie be— 
gleitete Alexa nach dem Garderobenzimmer. Alera's trauriger 
Blick im Augenblick des Abſchieds bewog die Lady, das Mädchen 
in ihre Arme zu ſchließen und ſie wieder und wieder zu küſſen. 

„Ich will Ihnen vertrauen, mein Kind,“ fagte ſie leiſe. 
„Sie müſſen nächſte Woche wieder zu mir kommen und mit mir 
nach London gehen.“ 

Sie begleitete Alexa bis zur Thür und fah fie einſteigen, 
über welche Bevorzugungen Lady Markham ſehr entrüſtet war. 
Der junge Graf half Alexa auf ihren Platz mit einer Zärtlichkeit 
und Beſorgniß, welche ſie rührte. Selbſt der Marquis zeigte ſich 
freundlicher, als ſonſt, und erkundigte ſich nach ihren Verletzungen. 

„Ich bin nicht verwundet,“ antwortete Alexa. 

Der Wagen rollte fort, und Alexa lehnte ſich in die Polſter 
zurück und ſchloß die Augen, um allen etwaigen Fragen auszu⸗ 
weichen; aber Lord Kingscourt, welcher während der ganzen Fahrt 
ihre Hand hielt, wußte, daß ſie nicht ſchlief. 

Als ſie die große Halle in Mont Heron wieder betraten, 
waren Lord Kingscourt und Alexa einen Augenblick allein, denn 
der Marquis begab ſich ſogleich in die Bibliothek und Mrs. 
Ingeſtre in das Wohnzimmer. Da fragte der Graf zum erſten 
Male, wie der Unfall ſich zugetragen habe. 


durch den Gendarm Sechting IK Mpder verhaftet. 


— Wegen AUmhertreibens und Beftelns wurden geſtern 21 Perſonen ver⸗ 
haftet. 


Fonds- und Produkten-Vörle. 


Thorn, den 28. December. — Liſſack und Wolff. — 
Wetter gelinde. Angebot in Weizen ziemlich reichlich. Tendenz un⸗ 
verändert, Roggen dagegen in ſehr flauer Stimmung. 
Weizen fein hellbunt 130 pfd. 163 A 

bunt 155 160 Ar 

ruſſiſch 145—150 4 
Roggen fein inländiſch 108 Ag 

mittel 100 A 
Hafer ſehr flau 95—100 Ar 
Gerſte flau 100-120 A N 
Erbſen ſehr flau, Futterwaare 100 —105 A 

Kochwaare 100 — 120 Ar 
Rübtuchen 7—-7,50 Ar 

Danzig, den 27. December. 


Weizen loco fand am heutigen Markte wieder willige Kaufluſt, doch 
konnten bei ſich angeſammelter reichlicher Zufuhr nur unveränderte zum 
Theil ſchwach behauptete Preiſe erreicht werden. Es iſt bezahlt für 
Sommer- 130 pfd. 160 , blauſpitzig 116 pfd. 148 Ax, bezogen 127, 
129 pfd. 155, 160 A, abfallend alt 108/9 pfd. 157, A, bunt und hell⸗ 
farbig 124, 126 pfd. 168 bis 172 Ag, hellbunt 122—129 pfd. 173 bis 
182 Ax, hochbunt und glaſig 130, 131, 132 pfd. 180, 184, 185, 186, 
188 A, extra fein weiß 130/1 pfd. 195 Ar pro Tonne. Ruſſ. Weizen 
wurde bei guter Kaufiuſt zu feſten Preiſen gehandelt und gezahlt für 
abfallend 125 pfd. 143 A, bunt und hellfarbig 11—127 pfd. 165—177 
Ar, glaſig 126 / pfd. 175 Ag, roth bezogen 124/5 pfd. 160 Ar pro 
Tonne. 

Roggen loco matter, nach Qualität wurde bezahlt für inländiſchen 
118 pfd. 107 A, 119/20 pfd. 107 Ar, 120 pfd. 108 Ar, 120 / pfd. 
107 Ax, 122 pfd. 109—112 Ag, 123 pfd. 113 Ag, 125 pfd. 114, 115 
Ar, 126 Pd. 116 A, 127 pfd. 113 KA, für unterpoln. 126 pfd. 115 
Ax, für ruſſ. 119 pfd. 106 A, 124 pfd. 113 A pro Tonne. — Gerſte 
loco nur in guter Qualität 110 pfd. zu 130 Ag, 11% pfd. 139 A 
pro Tonne verkauft. — Erbſen loco matt, Mittel⸗ 115 Ag Futter 
feucht, 105, 108 , Futter- 110, 112 A pro Tonne. — Mohn loco 
ruſſ. weißer brachte 32 & pro 100 Kilo. — Spiritus loco zu bo f A4 
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Berlin den 28. December. 1878 27.12.78 
BONGBARR Ran Ds £ still, 
Russ. Banknoten 193 90019480 
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Weizen, gelber: 


April-Mai ä 179 5018050 
Mai- Juni 181—50182—70 
Roggen: | 
r en En TE. ae 120 
Dezember- Januar 118—50)119 
e =. 121 1210 
Mai-Juni F 121 1122 
Rüböl. N 
/ ˙ ͤUuy. 2 2 Sn 1 55 
April-Mai . . 3232 ** g 56 
Spiritus: 
b % N Le En 
Dezember 5140 51-80 
April- Mai 8 . 52—90ʃ 53 
Reichsbankdis konto 
Lombardzins fuss 5½ 7 


Huſte⸗Nicht 
eich werten. fr zd 

gefähr werden. r machen darau imerkiam. 
Außer zahlreichen Anertennungszeichen beftken * auch 

ein Segen ſpendendes Dankſchreiben Seiner Heiligkeit des 

Papſts Leo XIII. - 

O Zu haben in Thorn bei Herrn E. 

in Brieſen bei Herrn R. Schmidt. 


in Breslau, Honie-Kräuter- 
Jeder Huſten aun höchft 


Szyminski, & 


»Ich habe nicht gejagt, daß ein Unfall ftattgefunden bat,“ 
antwortete Alexa, ihre Augen furchtlos zu dem Geliebten erhebend. 
„Es war Pierre Renard, welcher das ſagte, nicht ich.“ 

„Es war kein Unfall?“ a 

„Nein. Pierre Renard und Felice trafen mich auf dem 
Wege nach dem Haufe. Es war Jemand bei mir, — derſelbe 
Mann, den ich ſchon früher einmal in Clyffebourne jah.* 

Der Graf wurde ernſt, aber die Augen, welche den ſeinigen 
begegneten, blickten offen und ehrlich zu ihm empor. 

„Ich kann Dir keine weitere Erklärung geben, Alfred,“ fuhr 
das Mädchen mit zitternder Stimme fort. „Ich kann nicht er⸗ 
warten, daß Du mir länger vertrauen wirſt.“ 

„Ich vertraue Dir, Alexa; aber es würde beſſer fein, wenn 
Du Dich mir offenbaren würdeſt. Ich fürchte, irgend ein Nichts⸗ 
würdiger hat ſich Dir aufgedrängt, den Du vielleicht zufällig auf 
der Reiſe kennen lernteſt. Dein Vater iſt zu weit entfernt, als 
dag Du Dich um Rath und Schutz an ihn wenden fönnteft; 
deßhalb bitte ich Dich, entweder Lady Wolga oder mir Alles an⸗ 
zuvertrauen. Ueberlege Dir die Sache dieſe Nacht, Geliebte, und 
bedenke, daß der Rath Derjenigen, welche die Welt beſſer kennen 
als Du, Dich vor Ungemach bewahren wird.“ 

„Alexa flüſterte ein „Gute Nacht!“ und eilte hinauf in ihr 
Zimmer. 

Nun wird Lady Wolga von Felice ſchon die Wahrheit ge 
hört haben,“ dachte fie; „denn Felice wird ihre Herrin nicht bins 
tergeben. Was wird fie von mir denken? Vor Pierre Renard 
zittere ich. Er vermuthete die Wahrheit; ich erfannte es an ſei⸗ 
nem Lachen. Was wird er thun? Und was wird aus meinem 
Vater werden?“ 


Cortſetzung in der Beilage.) 
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Bekanntmachung. 


. Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 1 Uhr. 
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Zur ferneren Verpachtung der we 
ſtandsgeld. Erhebung in der Stadt Thorn 
auf das Etatsjahr 1879/1880 haben, 
wir auf 

den 7. Januar 1879 
Vormittags 11 Uhr 

im Magiſtrats Seſſionsſaale vor dem 


Herrn Bürgermeiſter Banke Licitatione- | 


termin anberaumt, zu welchem Pacht⸗ 
luſtige hierdurch eingeladen werden. 
Die Verpachtungsbedingungen liegen 
in unſerer Regiſtratur I während der 
Dienſtſtunden zur Einſicht aus. Jeder 
Bieter hat vor dem Termine eine Cau⸗ 
tion von 600 A, in unſerer Kämmerei⸗ 
Kaſſe einzuzahlen. 

Thorn, den 21. December 1878. 


Der Wagiſtrat. 
Königliche Oſtbahn. 
Es ſollen die für die Bahnhöfe der 

Inſterburg⸗ Proſtkener Eiſenbahn noch 

erforderlichen 2376 Stück eichene Wei⸗ 

chenſchwellen verdungen werden. ! 
Submiſſionstermin am Freitag, den 

17. Januar 1879 Mrgs. 11 Ubr in 

unſerem techniſchen Büreau, Victoria 

Straße Nr. 4 hierſelbſt, bis zu welchem 

Offerten mit der Aufſchrift „Offerte auf 

eichene Weichenſchwellen Inſterburg⸗ 

Proſtken“ — einzureichen find. 


Die Bedingungen liegen bei unſeremm 


Büreau⸗Vorſteher, Eiſenbahn⸗Sekretair 
Pasdowsky, Victoriaſtr. Nr. 4, und in 
den Banbüreaux zu Inſterburg, Goldapp 
und Oletzko aus, werden auch von dieſen 
gegen Franco Ein ſendung von 50 Pfg 
pro Exemplar abgegeben. 
Bromberg, den 21. December 1878. 
Königliche 
Bau⸗Abtheilung I. 
Kißner’s Reſtauranl. 
Kl. Gerberſtraße. 
Am heutigen und die folgen den 
Abende 


Großes Concert und Ge⸗ 


ſangs vorträge 
Es ladet ergebenſt ein 


r 
Schützenhaus. 
Heute Sonntag, den 29. Dezember 
Großes 


Slreich⸗Concert 


vonder Streich capelle des 61. Inf.⸗Rgts. 


Entree à Perſon 2 
Nach dem Concert 
großes Tanzkränzchen 
und Plünderung des 
Weihnachts baumes. 
8 Hendrichs. 


Eine Bäckerei wird von fofort zu 
pachten geſucht; zu erfragen in der Ex⸗ 


2 auf vier Wochen. X 
A. Kasprowicz, 


praet. Zahnarzt. 
Neujahrs- 
Witzkarten 


in reichſter Aus wahl bei 
Walter Lambeck 


„Weipbier 


J. Kuttner, 


vormals F. Streich. 


Vifütenkarten 
werden in kürzeſter Friſt geliefert, 
und zwar 100 Stück für 90 4, 14. 
bis 1,50 , je nach Größe und Zei⸗ 

lenzahl. 


Geschäfts-Empfehlungskarten 


mit oder ohne Randeinfaſſung zu enorm 
billigen Preiſen in der 


Vuchdruckerei 


von 
Ernst Lambeck. 


Johann Hoff sche Brust- 
malzbonbons. 


Am 7. Januar verreiſe ich | 


Weinhandlung von 


Künstliche 


i EN 


auch heilt und plombirt 
kranke Zähne 


| H. Schneider, 


Brückenstrasse. 


, 
AN, 5 
ak 
ER 
S — 


L. Gelhorn. 


In dem Keller des Hern Rudolf Asch habe ich ein Flaſchen⸗Lager aller 
meiner Weine errichtet. Der Keller wird von Morgens 9 Uhr bis Mittag 


12 Uhr geöffnet fein, und empfehle außer meinen vorzüglichen Mofel- und 


Rheinweinen, echte 


Angarweine zur Stärkung für Reconvaleſcenten 


Proben ſtehen in einzelnen Flaſchen zu Dienſten. 


L. Gelhorn. 


Ofner Räkoczy-Bitter wasser. 
Das eiſenhaltigſte aller Bitterwaſſer 


Ausgezeichnet durch die Allerhöchſte 


von Oeſterreich, Königs von Ungarn ꝛc. 


Anerkennung Sr. Maj. des Kaiſers 


„v. d. königl. ung. Landes-Akademie 


als an wirklich heilkräftigen Salzen die reichſte und wirkſamſte aller bisher be⸗ 
kannten Bitterquellen befunden, mit 3 Medaillen preisgekrönt. 

Das beſte und zuverläſſizte Mittel gegen habituelle Stuhlverhaltung und 
alle daraus reſultirenden Krankheiten ohne irgend welche üble Nachwirkung 
auch bei längerem Gebrauch. Haupt-Debot bei Herin G. Teschke in Thorn. 

Niederlagen werden überall errichtet. 


Brunnen-Versendungs-Direetion Gebrüder Loser, Budapest. 


Eine nach ärztlicher Vorſchrift berei⸗ Für 10 Mark 


tete Vereinigung von Zucker, Malzex⸗ 


5 0 trat und Kräuterſäften, welche bei Hals⸗ 
Direction der Oſtbahn, und Bruſtaffeetion wohlthuend wirken, 8 
bereitet von Johann Hoff, k k. Hoflief. 


Berlin, Neue Wilhelmsſtr. 1. 
Diele Bruſtmalzbonbons find in Car- 
tons à 80 Pf. und 40 Pf. zu haben. 
Verkaufsſtelle bei R. Werner in 
Thorn. 


EEE LEE ðͤ c 
Spielwerk 


4—bis 200 Stücke ſpielend; mit 
oder ohne Expreſſion, Mandoline, 
Trommel, Glocken, Caſtagnetten, 
Himmelſtimmen, Harfenipiel eto. 


Spieldoſen 

2 bis 16 Stücke ſpielend; ferner 

Neeeſſaires, Cigarrenſtänder, 
Schweizerhäuschen, Photographie⸗ 
albums, Schreibzeuge, Handſchuh⸗ 
kaſten, Briefbeſchwerer, Blumen⸗ 
vaſen, Cigarren⸗Etuis, Tabaksdo⸗ 
ſen, Arbeitstiſche, Flaſchen, Bier⸗ 
gläſer, Portemonnaies, Stühle 
2c., alles mit Muſik. Stets das 

Neueſte empfiehlt 

J. H. Heller, Bern. 
Alle angebotenen Werke, 
in denen mein Name nicht ſteht, 
ſind fremde; empf. Jedermann 
direkten Bezug, illuſtrirte Preis- 
liſten ſende franco. 


pedition dieſer Zeitung. 


beginnt 
Horn, 


und belehrende Aufſätze aller Art 


ſchöpfen 


Allen denen 


ratis und franco. 


Erſcheint täglich 
zweimal, 
Morgens und Abends. 


Probe⸗Nummern 


Die Garte 


im erſten Quartal mit der bereits angekündi N N 
der ſich aus dem reichen Schatze unſeres belletriſtiſchen und wiſſenſchaftlichen 
oder mehreren Novellen eine Reihe von Artikeln aus dem Leben der Zeit ſowie zahlreiche unterhaltende 


welche in cer gegenwartigen eruſten 


1 Mark 60 Pf. 


anſchließen werden. 


r Organ aller entſchieben liberalen Kreiſe. = 


mit der Gratis⸗Beilage 


Illuſtrirtes Sonntagsblatt. t . Fi 
(begründet von Otto Ruppius, herausgegeben von Franz Duncker) 
erſcheint jeden Sonntag in 1½ Bogen 4° 
Abonnements nehmen alle Poſtämter Deutfhlands und Oeſterrei hs entgegen und wolle man die 
jelben möglichft bald aufgeben, um die Zeitung vom 1. Jan. ab pünktlich zu erhalten. 
Probe⸗Nummern der Volks⸗Zeitung nebſt Sonntagsblatt werden 


auf Verlangen franco überſandt durch die 


Expedition der Volkszeitung Berlin W., Cbarlottenſtraße 28. 
FCC 
Täglich zweimal, Morgens⸗ und Abends. TE 


nlaube 


gten Erzählung „Irrende Sterne“ von Georg 


Die Verlagshandlung von Eruſt Keil in Leipzig. 
Alle Poſtämter und Buchhandlungen nehmen Beſtellungen an. 


Zelt ihre Informationen aus einer Zeitung 
wollen, die mit der liberalen Strömung in unſerem Volke in lebhafte: 
ſter Wechſelwirkung ſteht, empfehlen wir zum Abonnement 

die als energiſche und rückhaltloſe Vorlämpferin für die entſchieden freiheitliche Beſtrebungen 
ſeit nunmehr 26 Jahren bewährte 


Volks⸗Zeitung 


10 ganze Meter dunklen Kleiderſtoff, 
do. carrirtes Bettzeug, 

1 ſchönes woll. Damen-⸗Umſchlagetuch, 
1 wollener Cachemir⸗Shawl, 

3 Stück weiße reinleinene Taſchentücher, 
verſendet Alles zuſammen gegen Poſt⸗ 
nachnahme oder vorherige Einſendung 
von 10 Mark die Fabrik von 


B. Leyser 
in Berlin, C. 11 Papenſtraße 11. 


Holſt. Auſtern 


A. Mazurkiewiez. 


Beltnällen! 


9 
= ſchlimmſten Fällen wende man ſich 
vertrauensvoll an Unterzeichneten. — 
= Verfahren unſchädlich und billig. — 
3 Die ſchönſten Dankſchreiben von 
2 Privaten und Anſtalten mit Ver⸗ 
2 gnügen zu Dienften. — Unbemittelten 
3 zum Selbſtkoſtenpreis. Ebenſo find: 
= Erſtorene glieder 
— in 2 Tagen für immer zu beſeitigen. 

Franz Bauer, Specialiſt. 

Wertheim a. Main. 

Am 18. Decbr. ift ein großer Damen⸗ 
Pelzkragen, braun gefüttert, verloren 
gegangen. Wiederbringer erhält 3 Apr 


| Belohnung bei 


 Emuth, Gerſtenſtr. 78. 1 Tr. 


Materials außer einer 


is pro Quartal 
Pre 50 4 
40 Pf. 


"ogudal qua 817035 nazmmnzgsqoagß 


ik. 
5d 


Bei jung und Alt und in den 


Kalender pro 


1879. 


Thorner Haus- u. Volks- 
| Ralender, 
Torunski Kalendarz 


polski, 


Hinkende Bote, 
Daheim und Frankfurter 


Kalender, 
Spinnſtube, Wanderer, Stef- 
fen's, Landwirthſchaftlichee Ka: 
lende von Mentzel & von Lengerke 
Borft-, Jagd, Brennerei Holz 

und Baukalender zc. 
Tägl. Notizbuch für Comto- 
ire, Notiz⸗, und Abreißkalender. 


Mentor 
für Schüler und Schülerinnen in ver⸗ 
ſchiedenen Ausgaben ꝛc. ꝛc. 
Kurz ſämmtliche Ausgaben. 


Kalender pro 
1879 
vorräthig bei 


Walter Lambeck. 


Buchhandlung. 


2 i N) 
chroniſche Leiden, auch Verſchlei⸗ 
mung der Verdauungsorgane und 
die jo zahlreichen Neben und Fol. 
geleiden heilt J. J. F. Popp, Heide, 
Holſtein. 

Man faſſe nur Vertrauen; auf 
Wunſch der Patienten erfolgt zu⸗ 
nächſt die 120 Seiten ſtarke Bro⸗ 
ſchüre und alles Nähere ohne 
Koſten. 


(Brief⸗Auszug.) Ich ſehe mit 
Gottes und Ihrer Hülfe meiner 
Geſundheit entgegen, denn durch 
Ihre Kur hat mein jähriges Lei 
den ſich gebeſſert, das 

Erbrechen 


hat ſofort nachgelaſſen, der Stuhl 
iſt wieder normal, der Appetit 


ben die Blähungen mich ganz ver⸗ 
laſſen. Ich werde jedem Hilfe, 
ſuchenden Ihre Kur empfehlen. 
Frau Hoth. 
Bahnwärter Haus Nr. 17. 
Straßburg 1./Ul., 25. 4 78. 


Planinos 
von Th. Weidensläufer, Berlin 


88, Dorotheenstrasse 88. 
Kostenfreie Probesendung; billige Fabrik- 
preise; leichteste Abzahlung; 5 Jahre Ca- 
rantie; hoher Rabatt bei Baarsahlung, 
ehrende Zeugnisse und Preis-Courant so- 

fort gratis. 


Eine freundl. Parterremohnung beit. 
aus 3—4 Stuben nebft Zubehör, 
iſt v. ſogl. od v. 1. Jan. zu verm. 
Zu erfragen in der Exped. dieſer Ztg. 


(Beilage und illuſtrirtes Sonntagsblatt.) 


Sylveſter! 


Dienſtag, den 31. Dezember 1878 
Grosser 


Maskenball 


ee Droese. 
Sämmlliche 


Journale u. Beitfeprften 


liefert, unter Zuſicherung pünktlichſter 
und ſchneuſter Beſorgung % 


Walter Lambeck. 


Roſtüms nach der 
neueſten Mode. 


Winterjaquets, Mäntel, and Regen⸗ 
mäntel werden nach Maß ſauber und 
billig angefertigt bei Gertrud Jendrowska 
Kleidermacherin aus Düſſeldorf, wobn⸗ 
haft Hoheſtraße 66 in der Selterſer-Fa⸗ 
brik des Herrn Dr. Assmus. 

Meine Wienern 


Waſch⸗ u. Plättanſtalt 
empfehle ich dem geehrten Publikum 
hier und der Umgegend zur ferneren 
geneigten Benutzung. Auf Wunſch vier 
ler jungen Herren werde ich von jetzt 
ab auch Leibwäſche zum Waſchen über 
nehmen. Bertha Hirsch, 

Gerechteſtraße Nr. 102. 


Für Regen⸗ und 


Sonnen iemfabriägne 
en 


empfehle meine bedeutende Fabrikation 
in geſchweiften Schirmſtöcken zu den 
billigſten Preiſen. 
Auf Wunſch Proben nebſt Preis. 
Herrnſtadt i. Schl., den 22. 12. 78. 
W. Renner. 
Backobſt Kirſchen:, Birnen, 
Aepfel, Stehriſche, Böhmiſche⸗ und 
Franzöſiſche Pflaumen empfehlen 
L. Dammann & Kordes. 


benswecker führt aus L. Kresse Cul⸗ 
merſtraße 203. 


Zur Anfertigung von 


berhemden 


owie 


j 
jede Art Wäſche 


ſauber, unter Garantte des Gutſitzens 


empfiehlt ſich 


A. Kube, Gerechteſtr. 128/29. 
Darterzeugungs-Pomade, 


Monaten 
einen vollſtändigen Bart, 


erzeugt in 6 


A Dofe 3 Ar, halbe Doſe 
à 1 A 50 J. Dieſes kos- 
metiſche Schonheitsmittel 
iſt fungen Leuten ſchon 
oon 16 Jahren an ganz 

beſonders zu empfehlen, 
de ver Bart eine Zierde des Mannes tft, 

Erfinder Rethe u. Co in Berlin. 

Niederlage in Thorn bei F. Menzel. 


Verloren! 


naie mit Inhalt. Bitte abzugeben bel 
Herrn Polizei- Commiſſarius. N 
Vom 7. Januar wird für eine Dam! 
eine Penſion mit beſonderem möblirteg 
Zimmer bei ordentlichen Leuten geſucht, 
Offerten mit Angabe des Preiſel 
sub A. Z. 100 an die Expeditios 
dieſer Zeitung erbeten. 
Für ein Droguen⸗Geſchäft 
wird ein Lehrling mit gute 
Schulbildung und aus guter Famil 
zu ſofortigem Antritt geſucht. 
Näheres bei 
Carl Wenzel, Bromberg. 
De 2. Etage, beſtehend aus 4 Zim- 


mern und allem Zubehör, welche 


ſtellt ſich täglich beffer ein und ha- Herr v. Klepacki bewohnt, wie ein 


Hofwohnung dom 1. April und eine 
verſchließbaren Lagerplatz ſogleich, vermie⸗ 
thet Louis Kalischer Weiß. ſtr. 7, 


2 136 zu vermiethen. Auskunft er 
theilt Herr C. Danziger, Culmerſtraßt 
bei Herrn um. . 
ie Bel⸗Etage in meinem Hauſe if 

vom 1. April zu vermietben. 
Gustav Fehlauer. _ 


ohnung zu vermiethen, zwei ge“ 
N 11 Wohnſt. u. eine Küche 
ſtube, von ſogleich oder J. April k. gu 
neu tapezirt. ; 
Moder, 22 Poſtagentur. 
Rohdi 


Applikationen mit Baunſcheidt's Le⸗ 


— 


ein gelbes jouchtenledernes Portemom | 


kleine Wohnungen find Seglerfit 


— — 


A 


—— 
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Sonntag, den 29. Dezember. 


— 2 


(Fortfegung aus dem Hauptblatt). 


Während fie fo ihren Gedanken nachhing und die Furcht fie 
peinigte, er gelice der Lady Wolga, was fid in Wirklichkeit 
ge Wolza war betroffen oder erjhedt über die 
Erzählung Felices, würde nicht der bezeichnende Ausdruck jein 
für den Zuſtand, in welchen fi bei m Hören der Wahrheit ver, 
e 
* N ana zei ihr?? rief ſie, kaum glaubend, daß ſie recht 
gehört habe. „s bat fe kein Unfall getroffen? Hat fie mir denn 
die Unwahrbsit gelagt?“ a ü 

„Nein, Mylartz. Es war Pierre Renard, welcher die Un 
wahrheit ſagte. Mademoiſelle war ganz ſtil. Sie würde nichts 
Uvyrechtes geſagt haben, die arme junge Ledy! Und Pierre Re 
nard ſagte eine Lüge, um fie vor laͤſtigen Fragen und Bemerkun⸗ 
gen zu ſchäßen, Mylady. Es würde eige ſchtimme Sache für 
Mademoiſelle geweſen fein, Weiſe wenn ſie ihren Geliebten in dieſer 
getroffen hätte. 

„Ihten Geliebten?“ wiederholte Lady Wolga an den Grafen 
denkend. „Wie ſah er aus?“ a 5 

„Das konnte ich nicht ſehen. Pierre richtete die Laterne auf 
ſein Geſicht, aber er ſchlug ſie ihm aus der Hand. Ich ſah nur 
einen vollen ſchwarzen Bart, Mylady.“ : 

„Erzähle nichts von dieſem Vorfall, Felice,“ ſagte Lady 
Wolga nach kurzem Sinnen. „Ich wünſche kein Gerede darüber.“ 

Felice verſprach Verſchwiegenheit, erfüllte ihre Obliegenheiten 
und zog ſich dann in ihre Kammer zurück. 

„Kann ich an dieſem Mädchen zweifeln? fragte Lady Wolga 
ſich ſelbſt, „als fie allein war. „Unmöglich! Sie ift rein und 
unſchuldig wie ein Engel. Irgend ein verkommener Menſch hat 
ihr ſich aufgedrängt, und fie fürchtet ſich, es mir zu geftehen. 

enn ich ſie wiederſehe, will ich ſie drängen, mir die Wahrheit 
zu ſagen. Ich will ſo ſanft und ſo zärtlich ſein, daß ſie nicht 
im Stande ijt, mir ihr Geheimniß länger vorzuenthalten. Ich 
will und muß es wiſſen. R 

Während Lady Wolga mit ſolchen Gedanken beſchäftigt in 
ihrem Zimmer unruhig hin- und herging, während Lord Kinge⸗ 
court ſich den Kopf zerbrach, eine Erklärung des Ereigniſſes an 
dieſem Abend zu finden, während Alexa ſich ihrem Schmerz hin⸗ 
gab, — ſpielte ſich in einem Zimmer des Schloſſes Mont Heron 
eine Scene, welche geeignet geweſen wäre, etwas mehr Licht in 
das Dunkel des Dramas von Montheron zu werfen. 

Der Marquis von Montberon war nach ſeiner Rücklehr von 
Clpffebourne in die Bibliothek gegangen, wo er verweilte, dis 
alle Bewohner des Hauſes ſich zurückgezogen hatten. Dann 
ſuchte auch er ſein Zimmer auf. f 

Leiſe trat er ein und langſam ſchritt er nach dem Fenſter 
und blickte hinaus; aber er ſah nichts als die finſtere Nacht. 
Schaudernd trat er zurück, ging einige Male im Zimmer auf und 
ab und warf ſich dann in einen Lehnſtuhl am Kamin. Seine 
finfteren Mienen deuteten an, daß ihn keine angenehmen Gedan- 
ken beſchäftigten, in denen er bald jo tief verſunken war, daß er 
nicht hörte, daß langſam die Thür geöffnet wurde, Pierre Renard 
leiſe hereinſchlich und mit katzenartiger Geräuſchloſigkeit ſich ſeinem 
Herrn näherte, hinter welchem er ſtehen blieb, mit ſeltſamen 
Lächeln ſich über ihn beugte und dann ſeine Hand ſchwer auf 
deſſen Schulter fallen ließ. 

Lord Montheron ſprang auf, furchtbar erſchreckt, daß er an 
allen Gliedern zitterte, und bleichen Antlitzes ſtarrte er den Die⸗ 
ner mit entſetzten Augen an, als habe ihn der Tod gepackt und 
wollte ihn mit ſich führen in ſein dunkles Reich. 

Pierre lachte höhniſch, eine widerliche Grimaſſe ſchneidend. 

„Wie kannſt Du es wagen?“ rief der Marquis drohend. 
„Wie kannſt Du es wagen, mich anzurühren, Pierte?“ 

Der Diener lachte wieder, mit noch deutlicher hervortreten⸗ 
dem Hohn. 

Machen Sie doch kein fo entrüſtetes Geſicht,“ erwiderte er. 
* e Vertraulichkeit, nichts weiter. Sie würden 

eſſer D zu ſetzen nud es rubig men. 

Der Marquis 8 ſich auf feinen Saß zurück; ſeine 
Kniee ſchlotterten fo heftig, daß er ſich kaum halten konnte. Er 
ſtellte ein klägliches Bild dar. 

„Sie find ſo nervös wie eine Frau,“ ſpottete Pierre. „Es 
wundert mich, daß Sie nicht in Ohnmacht fallen. Bah! Ih 
lobe mir einen Mann mit gefunden Nerven, Sinnen und Kräf⸗ 
ten ſolche ſanfte, hinſchmachtende Menſchen gefallen mir nicht.“ 

In den Augen des Marquis zeigte ſich eine ganz ungewöhn⸗ 
liche Heftigkeit und Wutd. 5 : 

„Du erbärmlicher Wicht!“ ſchrie er wüthend. 

„Nur nicht ſo laut, mein Freund,“ mahnte gelaſſen der 
Diener. 

Der Marquis biß ſich auf die Lippen und fuhr mit nicht 
geringerem Aerger, aber doch gelaſſener als zuvor fort: 

„Wenn Du mir noch einmal mit einer ſolchen Unverſchämt⸗ 
beit kommt, werde ich Dich entlaſſen, — ich habe nun genug 
davon! Tag um Tag, Monat um Monat, Jahr um Jahr! Es 
iſt ein Wunder, daß ich es ſo lange ertragen habe!“ 

Der Diener lachte wieder. Er ſchien Gefallen an dem 
Zorn seines Herrn zu finden. E i 

„Bin ich vor den Leuten nicht unterthänig genug?? fragte 
er. „Wenn es Jemand ſieht, vergeſſe ich nicht, daß Sie mein 
Herr find, der ſtolze Mylord, dem ich diene, und daß ich nur ein 
Wurm unter Ihren Füßen bin. Iſt es nicht ſo?“ 

Der Marquis ſtieß eine Verwünſchung aus. 2 

„Was follen aber die Ceremonien, wenn wir allein find? 
fuhr der Diener höheiſch fort. Wir find Beide Menſchen, — der Eine 
nicht ſchlechter und nicht beſſer, als der Andere, — ba! hal ha! 
Wir find wie zwei Krüder! Ich bin Communiſt in meinen Prin⸗ 
zipi n: der niedriggeboe Menſch iſt nad meiner Meinung ebenſo 
gut wie der hochgeboren, Was Ihre Entrüſtung betrifft, jo kön 
nen Sie dieſelbe nur unterlaſſen; denn öffentlich werde ich nie 
vergeſſen, daß Sie der Herr find und daß ich der Diener bin.“ 

ortſetzung folgt.) 


— 
— ——— 
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Die Molly Maguires. 


Als die Leiche des newyorker Millionärs A. B. Stewart 
geſtohlen wurde, erzählte ein franzöſiſcher Witzbold die heitere 
Geſchichte von einer kaliforniſchen „Leichenraub⸗Aktien⸗Geſellſchaft“, 
welche ein Actienkapital von 50 000 Dollars aufbrachte, zur Aus. 
beutung der Leiche einer Millionärsfrau. Dieſe Aktien wurden 
an der Börſe gehandelt, ſtiegen bald um das Doppelte ihres 
Nominalwerthes und warfen den Beſitzern einen glänzenden Ge⸗ 
winn ab; denn mit geringen Auslagen wurde die Leiche geraubt, 
und als der zärtliche Gatte die Aſche ſeiner Unvergeßlichen wieder 
haben wollte, verkaufte ihm der Director der Lrichenraub-Geſell⸗ 


nur allzu leicht möglich ſei. Nachdem man ſo dem geprüften 
Gatten etwa eine halbe Million abgezapft, wurde demſelben die 
echte Leiche per Adams⸗Expreß frei und ohne Nachnahme ins 
Haus geliefert. ; 
Selbſtverſtändlich wird jeder Leſer die Geſchichte als eine 
Verſpottung amerikaniſcher Zuſtände erkennen, thatſächlich aber 
tauchen bisweilen an der Oberfläche des ſocialen Lebens der 
Amerikaner Erſcheirungen auf, fo ungeheuerlicher Art, daß wir 
fie für romanhafte Erfindungen eines ſenſationsbedürftigen Re 
porters zu halten geneigt ſind. Wer ſollte es denken, daß in dem 
Lande der Freiheit geheime Verbindungen zu Stande kommen, 
welche mitten in einer Zeit des Friedens ſchwere Verbrechen be» 
gehen um einen weiten Diſtrikt durch Schrecken zu beherrſchen 
und ſich pekuniäre Vortheile zu verſchaffen? Wenn nach dem 
großen Bürgerkriege die Geſellſchaft der Kuklux ihre Schreckens⸗ 
thaten ausführte, fo erklärte fib das aus den Nachwehen des 
Krieges, denn das Gefühl der Rache verband hier die Unterlie— 
genden. In den Kohlenregionen Pennſylvaniens aber wurde im 
tiefſten Frieden ein Geheimbund gegründet, welcher die Arbeit⸗ 
geber zu terroriſiren wußte, Die Mitglieder dieſer geheimen Ver⸗ 
bindung bezeichneten die Bewohner der Vereinigten Staaten als 
„Molly Maguires“. 
Schon zu Anfang des Jahres 1873 war man im Norden 
Pennſylvaniens über das Beſtehen einer geheimen Verbindung in 
der Grafſchaft Schuylkill außer allem Zweifel. Wie es gelang, 
das Weſen derſelben zu ergründen und dann die Verbindung 
ſelber zu zerſtören, darüber giebt uns ein Kapitel aus dem Werke 
Arthurs von Studnitz über „Nordamerikaniſche Arbeiterverhältniſſe“ 
(Leipzig, Verlag von Duncker u. Humdlot) intereſſante Aufſchlüſſe. 
Wir geben dieſelben im Auszuge wieder. 
Bekanntlich bilden die für amerikaniſche Verhältniſſe ſo 
charakteriſtiſchen Detektiv⸗Agenturen eine Erzänzung der Polizei. 
Dieſe werden von Privatleuten geleitet und verfolgen auf geſchäft⸗ 
licher Baſis den Zweck, Verbrechern auf die Spur zu kommen. 
Wer Intereſſe daran hat, ein Verbrechen aufzudecken, und über 
Geldmittel zur Erreichung ſeines Ziegel verfügt, wendet ſich an 
ſolche Agenturen. Sie haben Filialen und Konnexionen in allen 
Theilen der Union und ihre Leiſtungsfähigkeit iſt jo groß, daß 
ihnen Aufträge ſelbſt von europäiſchen Regierungen werden. Die 
hervorragendſte dieſer Agenturen iſt Pinkertons National Detective» 
Agench, welche ausdrücklich erklärt, nicht für Belohnungen, die 
im Falle des Erfolgs bezahlt werden, zu arbeiten, da dies Syſtem 
zuweilen zur Folge hat, daß unſchuldige Leute als Verbrecher er- 
griffen werden. Sie läßt ſich nach der Zahl der Emiſſäre bezah⸗ 
len, die ſie ausſendet, und der Zeit, welche dieſe zur Erreichung 
ihres Zieles verwenden, etwa 8 Dollars pro Mann und Tag und 
behauptet, ſtreng moraliſche Leute als Detektivs zu verwenden. 
Als im Sommer des Jahres 1873 durch eine Reihe ſchreien⸗ 
der Verbrechen die Exiſtenz einer geheimen Verbindung außer 
Zweifel ſtand, wandte ſich an die Pinterton'ſche Agentur Mr. 
Franklin B. Gowen, der Präſident der Philadelphia- und Reading 
Coal und Iron Company. Der Auftraggeber war der feſten 
Ueberzeugung, nur durch vollſtändige Ausrottung der Verbindung 
der Molly Maguires konne dem Terrorismus derſelben ein Ende 
i ie genannte Agentur na den, Auftra 
ur 8 * Wer bei aaääenlur nein Ale Juareh 
Mac Parlan zu ihrem Werkzeug. 
Parlan war in Iſland geboren und erzogen und kam als 
junger Mann nach Amerika, wo er nach einem ſehr wechſelvollen 
Leben bei der Pinkerton'ſchen Agentur als Detektiv eintrat. In 
der äußeren Erſcheinung und feinem Auftreten giebt ſich Parlan 
als ein leihtiebiger, reigbarer, ſorgloſer Irländer von ſchlankem, 
aber kräftigem Körperbau. Im Verkehr mit Mädchen macht er 
den Eindruck eines aufmerkſamen, humoriſtiſchen Gentleman, der 


die Verbrecher zu entdecken, welche die 
chten, ihr geheimes Wirken zu belauſchen, 
chen durch rechtzeitige Benachrichtigung 


Seine Miſſign 
Kohlenregion un 
die beabſichtigte 
der Polizei womßg . verhindern, oder doch wenigſtens nach 
geſchehener Unth ie iſſethäter dem Gericht auszuliefern. Par⸗ 
lan begab ſich zuvörberff nach der Grafſchaft Schuylkill, woſelbſt 
er ſich unter dem Namen James Mac Kenna bei der Arbeitsbe⸗ 
völkerung einführte. Er gab vor, dorthin gekommen zu ſein, um 
Arbeit zu ſuchen. Indeſſen könne er noch einige Zeit von ſeinen 
Erſparniſſen leben. Er erfuhr bald, daß die Exiſtenz des Ge 
eimbundes des Molly Maguires keine Fabel, ſondern furchtbare 
Wirklichkeit ſei. s 

In Pottesville lernte Mac Kenna einen Molly Maguire, 
Namens Pat Dormer, einen Schankwirth kennen, mit dem er bald 
ſehr vertraut wurde. Ein in feiner Gegenwart mehrmals wie 
derholter Trinkſpruch gab ihm Gelegenheit in das Geheimniß der 
Verbindung einzudringen. Als er ſich einmal mit Dormer allein 
ſah, flüſterte Mac Kenna ihm geheimnißvoll den oft gehörten 
Trinkſpruch zu. „Was“, ſagte Dormer überraſcht, „ſeid Ihr auch 
einer von denen?“ — „So nennt man mich“, erwiderte Mac 
enna. Er redete Domer vor, er gehöre dem Zweigverein der 
Molly Maguires in Buffalo an. Ein anderer Molly ließ ſich 
nicht ſo leicht wie Dormer fangen. Dieſer examinirte Mac Kenna, 
betreffs der Geheimniſſe der Verbindung; der Befragte konnte 
ſich nur durch fingirle Trunkenheit von der Gefahr reiten als 
Verräther erkannt zu werden. Als Mac Kenna anſcheinend völ⸗ 


Dalcch 


| 


ſchaft zuerft die Leiche eines ermordeten Irländers und entſchul⸗ 
digte dann ſeinen Irrthum mit der Ausrede, die Geſellſchaft habe 
ſo viele Leichen auf dem Lager, daß eine Verwechslung leider 


lig betrunken und von feinem Examinator duich Schläge arg zu 
gerichtet, auf der Erde lag, rief jener aus: „Ich glaube ih 
nicht und werde ihm nicht eher glauben, als Us er eine Kar 
von dem Präſidenten bringt.“ — Dieſe Worte belehrten M 
Kenne, daß die Molly Maguires eine Legitimation von ihre, 
Präſidenten erhalten. 4 
Mac Kenna wußte ſich mit der Zeit immer meh: in die Gr- 
heimniſſe jener Geſellſchaft einzuſchleichen und machte eine gro 
Zahl der Mitglieder ſogar zu feinen angeblichen Freunten. Se 
Anſehen ſteigerte ſich beſonders dadurch, daß er denen, mit we 
chen er am intimſten verkehrte, mittheilte, er ſei ein Flüchtling 
und wegen eines Verbrechens den Arm der Gerechtigkeit entron- 
nen. Vor den Andern galt er noch immer für einen Mann, d 
Arbeit ſuche. Laſterhafte Lebensmittel inmitten der Mollies ver» 
ſchaffte ihm das unbegrenzte Vertrauen derſelben. ; 


* 

Das Gebiet, über welches ſich der Geheimbund ausbreite 
zeigt die Eigenthümlichkeit, daß durch die Kohlen- und Petroleutm- 
Spekulationen eine ſtarke Einwanderung nach den Städten gelo“ 
wurde. Hier drängt ſich die Bevölkerung eng zuſammen und dal 
dazwiſchen liegende Land iſt faſt unbewohnt. Einſame bewaldet: 
Gebirgskämme ziehen ſich durch dieſes Gebiet, in welchem fie 
Verbrecher wochen⸗ und monatelang zu bergen vermögen. 
wird hier außer Kohlen keine anderer Conſumartikel produzirt un 
die Kohlenarbeiter bilden weitaus die Majorität der Bevölkerur 
In den großen Städten find die einflußreichen Leute Amerifanr: 
in den kleineren Orten mit ausſchließlichem Kohlencharakter 
das fremde Element das durchſchlagende In einigen der letzter 
wohnen faſt durchweg Itländer, welche ihre Anſchauungen un 
Sitten hierher übertragen haben. Friſch von dem Kampfplas 
zwiſchen Landlord und Pächter kommend, übertragen ſie ihr 
Haß gegen den erſteren auf die Kohlengruben⸗Eigenthümer. T 
Agenten des Landlords treten ihnen hier in Geſtalt der Werkfü 
rer in den Kohlengruben entgegen. Von Kindheit an in ber 
Meinung auferzogen, daß das Capital keine andere Rolle fpieie 
Als ein Mittel zu ihrer Unterdrückung zu bilden, begegnen fie dem 
Unternehmungegeift und den wirthſchaftlichen Anſtalten, die ihnen 
Brod verſchaffen, von vornherein mit Mißtrauen. Es iſt da 
nicht zu verwundern, daß der Geheimbund wie in einem Tre 
haus proſperirte. Nach den authentiſchen Angaben des in Schu 
kill lebenden Mr. Dewees war der Zweck dieſer geheimen Ark 
terverbindung, die materiellen Intereſſen der Mitglieder —- 
mentlich im Gegenſatz zu denen der Arbeitgeber — zu fördern 
und zwar ſelbſt mit gewaltſamen Mitteln. Die Politik der Vo. 
bindung läuft darauf hinaus, mißliebige Werkführer unmoglich 
machen, Arbeitseinſtellungen zu orgauiſiren und Slam, en 
an dieſen nicht Theil nahmen, einzuſchüchtern. Verſchwoͤrun 
zu Mord und Todſchtag waren durch den Zweck geheiligte Mit 
Die Molly Maguires nannten fie ſich nach einer Verbinden 
gleichen Namens, welche in Irland von den Farmern zur Errin- 
gung und Bewahrung ihres Pachtrechts im Jahre 1843 gegründet 
wurde. i 

Hatten die amerikaniſchen Molly Maguires eine Lohner 
hung beantragt und wurde dieſelbe nicht gewährt, jo gaben fie 
ſich anſcheinend zufrieden, richteten aber anonyme Drohbriefe an 
die Werkführer und Bergwerksbeſitzer. Solch' ein Brief lautet:; 
B.: „Herrn John Taylor. — Verlaſſen Sie Glen Carbon. Sol 
ten Sie dies nicht thun, ſo werden Sie es bereuen. Wir geben 
Ihnen eine Woche Friſt. Im Falle Sie nächſten Sonnabend 
noch hier und am Leben find, würden Sie dann fterben. Vers 
geſſen Sie darum den Ori.“ (Obne Unterſchrift.) Aehnliche 
Drohbriefe wurden nicht nur an Werkführer und Orubenbefiper, 
ſondern auch an Arbeiter gerichtet, welche man von der Cone 
renz ausſchließen wollte; die eiſerne Hand der Mollies laſtete 
den Niedrigen ſowohl, wie auf den Hohen. Auch dem Arbeiter 
wurde das Leben zur Qual gemacht; er war nie vor dem Dol 
der Mollies ſicher, und mancher fand den Tod in einer anfdri- 
nend harmloſen Zänkerei. Die geheimnißvollen Mörder wa en 
ſtets verkleidet und dem Opfer unbekannt. Nach vollbrachter Tea 
entwichen ſie ſofort in die nahen Wälder, jo daß der Arm ber 
©eregrigreit fie faſt nie erreichen konnte. Hatte man aber gegen 
einen Molly begründeten Verdacht, ſo fehlten die Beweiſe, 
Niemand gegen fie zu zeugen wagte. Die Verbrecher. erhoben in 
Folge deſſen immer frecher ihr Haupt. Der bloße Name 
„Molly Maguires“, oder, wie fie früher genannt wurden, „By! 
ſchot“, war bald ein Schreckenswort geworden, unter deſſen Bor 
namentlich die an kleineren Orten wohnenden Arbeiter feufztem. 
Bald gelang es den Mollies, in den, in den Kohlen regionen 
ſtehenden Gewerkverein einzudringen und die Verwaltung an 


zu reißen. Auch in den Orden der Hibernier, der durchaus 


liche Zwecke verfolgte, drangen fie ein, und zuletzt ſtre ach 
politiſchem Einfluß. r ae nn. 

Mac Kenna, der Detektiv, entdeckte bald die Eides forme 
jowie das Zeichen und Parolen, an welchen ſich die Mollies 
kannten und brachte in Erfahrung, daß zur Ausführung von Ber. 
brechen niemals Leute deſſelben Ortes oder derſelben Gegend, 
dern Mollies aus anderen Diſtrikten beſtimmt wurden. 
willenloſen Werkzeuge wurden entweder durch den Body ma 
oder das Loos gewählt. Es führten deshalb Männer, die oft bis 
dahin vollkommen unbeſcholten waren, ohne perſönlichen Haß, 
nur aus blindem Gehorſam und daher ohne Zaudern und dune 
Reue die Verbrechen aus. Weigert ſich ein Mitglied, dem Been 
ſeines Vorgeſetzten Folge zu leiſten, ſo wird es ſofort ausgewieſen 
Uebrigens iſt kein folder Fall in die Oeffentlichkeit gekommer 

Die Mollies erreichen an mehreren Orten ihr Ziel, die Per 
waltung der Städte in ihre Hände zu bekommen. Mit ihr geh 
ten ihnen die Einkünfte, welche aus den Weg-, Schule, Grund 
fig. und anderen Steuern entiprangen. Die Verbindung erlangte 
ſomit, was itzr bisher gefehlt hatte, Kapital! Bald korrump 
ſie die Verwaltung und machte ihren Einfluß auf die Wahlen 
verderblichſter Weiſe geltend. 

Als der hohe wirthſchaftliche Aufſchwung in der Union einer 
diückenden Geſchäftsſchwüle Platz machte, berauſchten ſich 
Mollies faſt im Blute ihrer Opfer. Mordbrennetej war an 
Tagesordnung. Manche tüchtige Werkführer und Arbeiter, we 
die den Mollies nicht bequemen Befehle ihrer Vorgeſetzten 
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Mac Kenna gelang es, 


der Verbindung. 
Im December 


egen den W. 


Unruhen auf Höſte angeſpannt. 
Agentur in Chicago, einen Gehilfen zu 


Als Mac Kenna eines Tages, wie dies ſeine Gewohnheit 
war, mit einer großen Zahl der Mollies, in der Schenke laut 
und aufgeregt ſprach, trat Linden hinzu und verlangte ein Glas 
Er ließ ſich mit einem der Leute in ein Geſpräch 


Branntwein. 


ein und fragte, auf Mac Kenna deutend: 
da?“ — Als der Angeredete mit der Antwort zögerte, fuhr Linden 
„Seine Stimme erinnert mich an einen Mann Namens 
ſich darauf dem Detektiv 
„Seid Ihr nicht Jim Mae Kenna und 


fort: 
Jim Mae Kenna.“ 
mit den Worten; 


Er naͤherte 


wohntet Ihr nicht in Buffallo?“ — „ 
wohnte ich, aber Euch kenne ich nicht, 
„Was? Iſt's denn möglich, daß Ihr Euch nicht auf 
Linden befinnt?“ — Mac Kenna that jetzt, als ob er ihn erkenne, 


redete. 


r 3 — 
führte nde niedergeſchoſſen. 8 
meiſten Schandthaten verübt hatte, war der Angeſehenſte unter 
der ſchwarzen Rotte. 3 er 
She, fig vollſtändig in das Vertrauen der 
Mollies von Schenandoah einzuſchleichen, erſt wurde er Sekretär 
der dortigen Loge, dann Führer der Loge. Sein Poſten verſchaffte 
ihm einen Sitz in den Grafſchafts⸗Verſammlungen der Mollies, 
und ſo gewann er bold einen tiefen Einblick in das ganze Weſen 


1874, da man die Grubenbeſitzer faſt zur 
Verzweiflung getrieben, brach der große Streik — wie man jagt, 
len des Leiters des Gewerkvereins — aus. 

oth ließ vicht lange auf ſich warten, und nach einiger Zeit muß⸗ 
ten die Arbeiter nachgeben und ſogar in eine Lohnreduktton willi⸗ 
gen. Dide Niederlage entflammte den 
der Kohlengruben⸗Geſellſchaften: Gowen uad Parriſch. Mae Kenna's 
Thätigfeit war während des Streiks und der damit verbundenen 
Seine Auftraggeber beſchloſſen, 
ihm ja der Perſon des Herrn Linden, des Vice Präfidenten der 
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Oer, wel her die 


über ſeine eigene Perſon 
Kenna genoß noch mehr Vertrauen als zuvor. 


übrigen Bevölkerung hervor. 
niedergeſchoſſen. 
Die 


Menge in Stücke geriſſen wurden. 


Haß gegen die Präſidenten 
daſelbſt eine Hausſuchung vornahmen. 


geben. 
auch der Mittelpunkt für ihre Verfolgung. 


„Wer iſt der Menſch 


durch Maſſenvethaftungen zuvor. 
So heiße ich und dort 
“ antwortete der Ange 
dacht richtete ſich allmählich auf Mac Kenna. 


geſagt, ſo gelang die Liſt, und Mac 
Bei einem Auf⸗ 
ruhr war er einer der Wüthendſten. Die Mordthaten der Mol⸗ 
lies am hellen Tage, in Gegenwart vieler Perſonen, riefen mit 
der Zeit eine immer ſtärkere Empörung und Aufregung unter der 
So wurde ein Mann, Namens 
Jones, auf der Station Landsford bei der Ankunft eines Zuges 
in Gegenwart von Hunderten von Perſonen auf dem Bahnhof 
Die Mörder verſchwanden blitzſchnell, allein es 
gelang ſpäter, fie einzufangen, und nur die äußerſten Vorſichts⸗ 
maßregeln der Polizei hinderten es, daß die Frevler von der 


Mae Kenna gerieth jetzt der Volkswuth gegenüber in die 
allerbedrohlichſte Lage. Einſt befand er ſich in dem Hauſe des 
Kerrigan, des Schwagers ſeiner Geliebten, als Gerichtsbeamte 
Mac Kenna aber legte 
auch hier ſeine angebliche Sympathie mit den Mollies an den 
Tag, indem er die Beumten mit Schmähere den überhäufte. Hier⸗ 
durch gewann er in ſo hohem Maße das Vertrauen der Familie, 
daß ſie ihm alle ihre Papiere zur Aufbewahrung übergab. 

Shenandoah, früher die Hauptftüge der Mollies, wurde nun 


Die ein geſchüchterten Einwohner begannen das Joch ihrer 
Unterdrücker abzuſchütteln. Am Abend des 9. Oktober 1875 brachen 
Unruhen in der Stadt Shenandoah aus, und die Mollies, die 
man für Mörder hielt, wurden mitſammt ihren Familien ge⸗ 
tödtet. Die Mollies beſchloſſen jetzt eine allgemeine Bewaffnung. 
Dieſe hätte furchtbare Folge haben können, allein man kam ihnen 


Aus dem Syſtem der Verfolgung erſahen die Mollies, daß 
ein Eingeweihter die Hand im Spiele haben müſſe. 


Der Ver⸗ 
Kaum hotte Die— 
ſer Nachricht von dem Verdacht, ſo beſchloß er der Gefahr mit 
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fammlung zu rechtfertigen. Sen leſer Freund ante möge ih 


ren, und er imponirte fo ſehr, daß die Ausführung des W. 
derſpoben wurde. Als dem Detektiv aber ein r 


ſicht ſagte, wer er jet, entfloh er nach Nauegdille. 
Nac Parlan, fo können wir ln nennen, war 
in den Prozeſſen, welche gegen die Mollies geführt wurden, der 


Hauptzuuge. Durch ſeine Mittheilungen wurde eine große Zah 
don Melies entlarvt. Viele wurden zu langjährigem Zuchthaus, 
eine groß Zahl zum Tode verurtheilt. Die Hinrichtungen von 
Molltes diuern noch fort. 

Mac Parlan erntete das Lob aller Freunde der Ordnung. 
In den Auen der pennſylvaniſchen Kohlenarbeiter aber ift et 
ein infamer Berräther, der den Mollles nicht ſcheinbar, ſondern 
mit Leib und Seele angebört hat. Seine Geliebte wird von der 
ganzen Bevölke ung verachtet und verhöhnt, denn ihr Geliebter 
war ein Angeber 

In der The: wird ſich der Unbefangene nicht verhehlen, daß 
das Werkzeug vor Pinkerton's Agentur eine in vieler Hinſicht 
zweifelhafte Rolle pielte. Das größte Räthſel in ſeinem Beneh⸗ 
men bildet jedenfalls fein Verhältnſß zu der Schwägerin ſeines 
Freundes, der junger Srländerin. Sein Biograph entſchuldigt 
das ſelbe freilich damit, daß Parlan das Mädchen gerade deswegen 
geliebt habe, weil es, mitten unter Mollieslebend, das böſe 
Treiben derſeſben verabſcheute. 
44% Die Verbindung der Molly Maguires iſt durch die Beſtra⸗ 
fung ihrer Hauptführer gegenwärtig zerſtört. Wir erſehen aber 
daraus, welche ſchlimmen Elemente die Vereinigten Staaten zu 


= Reinertrage von 28 Ar 29 c ſollen am 
1 8. Januar 1879 

Vormittags 11 Uhr 
u hiefiger Gerichtsſtelle, im Directo⸗ 
immer auf Antrag der Miteigen⸗ 
i zum Zwecke der Auseinander⸗ 
g verſteigert und das Urtheil 
die Ertheilung des Zuſchlags 
a im Sitzungsſaale am 
13. Januar 1879 
Vormittags 11½ Uhr 
det werden. 

Der das Grundſtück betreffende Aus, 
zug aus der Steuerrolle, beglaubigte 
Abſchrift der Grundbuchblätter und 
andere daſſelbe angehende Nachweiſun⸗ 
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nor wuchter: Dieses Werk, durch UN 
( Gründlichkeit, Kindlichkeit und bil.“ 
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Vorräthig in Walter Lambeck's 


Buchhandl., welche daſſelbe gegen 
60 Pf. in Briefu franco i 


mit der belletriſtiſchen Sonntagsbeilage 
„Sonntagsruhe“ 
Abonnement: 4 Mk. 50 Pf. pro Ouartal. 


Kernige Leitartikel — Täglich politiſche Ueberſicht. — Orignalberichte übt 
Reichs⸗ und Landtag, Verfammlungen, Congreſſe, Vereine ꝛc. in bündiger, pee 
pulärer Form. — Correſpondenzen aus allen Ländern. — Umfangreiche, höchl 
intereſſante Lokalzeitung. — Gerichtshalle in beſonders gefälliger Faſſung. — 
Vermiſchtes ꝛc. ꝛc. — 

Im Feuilleton publieiren wir außer dem weiter fortlaufenden, mit groß 
ßem Beifall aufgenommenen Roman: —4 


„Eine tolle Ehe“ n M. v. Weißenthurn | 


5 ligen Preis ausgezeichnet, ist der we 
Sl) te:ten Verbreitung würdig eto. 
Gleich günstig urtheilen: „Musica 
will sacra“, „Klavierlehrer“, Hess., Mor- 
. | genztg “etc. sowie viele Klavierlehrer. 
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N arienwerderer Zeitung. 
Die vier Mal wöchentlich, Dienſtag, Donnerflag, Sonnabend und 
Sonntag Morgens erſcheinenden Neuen Weſtpreußiſchen Mittheilungen brin⸗ 
gen allgemein verſtändliche Leitartikel, eine reichhaltige politiſche Rund⸗ 


5 und forderte alle auf, ein Glas Wein auf das Wohl ſeines alten gewohnter Geiſtesgegenwart und Energie die Stirn zu bieten. verdauen haben. Daß fie es koͤnnen, ohne den ſtaatlichen Orga⸗ 
an 5 5 9 5 99 115 erzählte nun ke en 8 En I re 2 vr a 755 97 ri zu erſchüttern, das bülgt für die Trefflichkeit ihrer In 

| ac Kenna habe einſt Jemanden getödtet, der Linden's Leben bes kein Opfer für den Orden geſcheut habe, werde jetzt der Verräs | ftitutionen. 

| droht hatte. Da Linden alles beſtätigte, was Mac Kenua früher tberei angeklagt! Er drang darauf ſich in einer Grafſchafts⸗Ver⸗ — 

| geklag 

| Vothwendige Subhaftation. pa o go 27 | 

woe Aline eee 2 tom UAnterri | 

1 geb. ur e 8 en eue lente tier verfbe . & =E| 

deren Erben gehörigen Grundſtücke: cc aue von in queiter Auflage | SM 7 i g 

8 a) Nr. 5 Rogowto ak 2 Wohnhäu⸗ eee. 18 Methode David-Spohr-Straub- und Hennig 

= en fahrt. Neusser Sam SM wird ſeit dem J. December ertheilt. Junge Leute, die ſich geneigt | 

5 150 Ar Das eine mit geräumtgem > fühlen, ihre Winterabende an zenehm zuzubringen, finden die beſte 7 

Hof und Hausgarken, 2 Scheunen, = Gelegenheit bei: 17 

Stal, Schweiner und Fedewieglal. | 3 Johannes Jendrowsky, 
he dan abe eg: | Aena Leader vera | S ebemaliges Deiitgtied des Langenbach- Hennig'ſchen Concert-Orcheſters. 

5 von 790 Ar 8 4; b. Nr. 39 Ro. * x N beate De vonder del ergetens | | DM Offerten: Hohe Gaffe. Selterſer⸗Fabrik des Herrn Dr. Assmus. 

I 2 eres 1 905 gebraucht, verdanken den Ankeitun⸗ r Bar" Veran on ar ee ne 

gi gowo mit 1 ha. 33 a. 80 qm. zum eee ee Berliner Dülger Zeitung 


, hin verſendet. 


ii gen können in unjerem Bureau III. ſchau, ferner die Land⸗ und Reichstags⸗Verhandlungen, wenden dem lokalen vom 15. December e. inzi iſi 
LEc„Deelingeſehen werden. und provinziellen Theile ſowie den wirthſchaftlichen Intereſſen beſondere Auf⸗ 2 e er Bere 
N Alle diejenigen, welche Eigenthum merkſamkeit zu und unterrichten ihre Leſer in zahlreichen Orig inaldepe⸗ „Der Erbe des Jomnambulen von Pierre Jaccone 5 
5 oder anderweite, zur Wirksamkeit gegen || hen ſofort über alle Ereigniſſe von Wichtigkeit. Ein gutes Feuilleton . 


(Verfaſſer von „Zelle Uro. 7%. 


Dritte der Eintragung in das Hypotheken⸗ 
Unſeren neu hinzutretenden Abonnenten liefern wir 


buch bedürfende, aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu machen haben, 


und das den Abonnenten zur Sonnabend⸗Nummer gratis beigegebene, ſehr beliebte 
ER Een zn 


5 Unterhaltungs- Blatt? 


17 7 


2 


1 werden hierdurch aufgefordert, dieſelben letzteres ein Bogen ſtark — ſorgen für eine angenehme, leichte Lecture den bisher erſchienenen a eil beiin 1 | 
du Vermeidung der Präclufion ſpäte⸗ Der Abonnementspreis beträgt für Marienwerder nur 1 % 50 J, bei allen Romane FH 
* en Verſteigerungs⸗Termine an- Raijerlichen Boltedinftalten 1 Mg 20 9, einſchließlich Briefträgerlohn 2% 50 . — * 
f Ti 5 ie gu de ene, geile! werden, bei | ; 

99 5 Thorn den 31. October 1878. tung des Blattes in den Provinzen Sc 142 Shore d Wann = gratis und franco 1 ' 


den gewünſchten Erfolg haben. g i 1 
am ut AR Abonnement ladet ergebenft ein „ Sonntagsruhe, dem Neiblalt der Berliner Lürger⸗Zeitung, brif‘ 


een im Dezember 1878. 17 Be 2 Hall ee e e und 920 | 
i hans > 2 gaben vom 1. Januar c. alls einen länger laufenden | | 
Die Expedition: R. Kanter ſche Hofbuchdruckerei. — haben wir zu Diefem Behuf: 8 oman und zw 4 


Moderne Phariſäer von Mathilde Raven, 


eine höchſt ſpanuende Erzählung, erworben, der wir ſpäter das neueſte, dil 
Vollendung entgegengehende Werk von ne, 


Alphonſe Daudet; „Koenige im Exil“ 


Königliches Kreis⸗Gericht. 


Der Subbaſtations-⸗Richter. 


Nothwendige Subhaſtation f. 
u Das den Beſſtzern Friedrich Wilhelm 

And Amanda Neumann'ſchen Eheleuten 15 
10 ehörige Grundstück Nr. 28 Korht mit 
1 3 Wohahäuſern zum jährlichen Ge⸗ 
ſammt⸗Nutzungswerthe von 375 Mark, 
4 Scheunen, 2 Ställen und — ein⸗ 
ſchließlich Hofraum und Garten — mit 


7 


Die verbreitetſte politiſch⸗literariſche \ 
Wochenſchrift: | 


einer Geſammtfläche von 77 ha. 50 a. Das i 405 Pr 

46 5 N 1 a e von 711 Mark a N betitelt, (zugleich mit der Publication des franz. Originals in Paris), folge“ 

4⁵ pf Got 8 t t hi . laſſen werden. iris), f 1 

am 30. Januar 1879 ll N k In 105 f b finden durch unſer Blatt, das vorzugsweiſe in Familiy“ 
| Vormittags 10 Uhr a Chef⸗Redacteur: Veleger: Berlin I erü kreiſen u. zwar aller Stände geleſen wird, die zwech 

i Geri 10 lle im Directo⸗ Arthur Levysohn. Rudolf Mosse. Leipzig mäßlgſte u. wirkſamſte Verbreitung. Wir haben ſoebel 

an hieſiger Gerichtsſtelle im Dire ; die neue Einrichtung getroffen, daß ſämmtliche Beilage 


vwird auch im neuen Jahrgange durch die Mannichfaltigkeit ö 
eines intereſſanten und anregenden Inhalts die alten 
Freunde zu feſſeln und neue zu gewinnen beſtrebt fein. ı 

l 2 Mö. 


rialzimmer im Wege der Zwangsvoll⸗ 

fſtreckung verſteigert werden. 
Der das Grundſtück betreffende Aus⸗ 
5 ug aus der Steuerrolle, beglaubigte 

Abſchrift des Grundbuchblatts und an— 
dere dasſelbe angehende Nachweiſungen 
konnen in unſerem Bureau III einge 
ſehen werden. 

Thorn, den 23. November 1878 


L * 2 * * 

Königliches Kreis⸗Gericht. 

3 Der Subhaſtationsrichter. 
899 T 
Sichere Heilun« Mehr als 
As 1000 Zeugniſſe Perſonen, 
welche durch die Methode des 
—ů— run. Di. Aubree, in Ferté- 
Vidame (Eure-et-Loire) geheilt wurden. Zur 
Unterrichtung hiervon beziehe man die bezülgliche 
* e wird gratis verſandt vom 
einzigen Depofitär für Deutſchland und die 
Schweiz N 9 Apoth. in Bern (Schweiz). 


der Berliner Bürger-Zeitung die Annoneen enthalten, an den in Berl“ 
eriftirenden 4 


200 Lilſaßjäulen möglichſt ſichlbar I 


befeſtigt werden. Wir bringen biermit einen ſichern, nicht ätzend“ 

7 zu unterfhäßendf 
Erfolg der Juſerate, denn, außer von den ſtändigen Leſern unſeres Blat 
deren Kreis ſich im geſammten deutſchen Reiche täglich erweitert, werben MM 
Annoncen von 


Cauſenden in allen Stadttheilen Berlins 


Einheimiſchen wie Fremden, Bemittelten ſowohl als Unbemittelten geleſen ul 
beachtet. Die Bedeutung der Litfaßſäulen als Publikittonsmittel in der Reicht 
hauptſtädt iſt von allen Geſchäftsleuten geſchätzt um ein Erfolg der Annonce, 
in der Berliner Bürger⸗Zeitung ſomit unausbleiblch. Trotz dieſer geboten! 
3 4 


Vortheile berechnen wir die 5 geſpaltene Zeile mt nur 40 | 
Erpedition der Berliner Bürger-Batung, Schützenſtraße 68. 
——— 2 

Verantwortlicher Redacteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 5 


] Alle Boftanftalten u. Buchhandlungen 
L%½ Mi. * 5 


nehmen Beſtellungen an. 


vierteljährlich. Abonnementspreis pro Quartal pierteljährlich. 


Zur Begegnung von Verwechſelungen verweiſe man bei Poſt⸗ 
beſtellungen auf Nr. 1163 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1879. 


Pftenßiſche Original-Cooſe BE 
zur Haupt⸗ und Schlußziehung 159. Lotterie (Hauptgewinn 450,000 .) 
Originale / à 150 Mk, / 75 Me) Antheil⸗Looſe % à 30 Mk. 7 à 
15 Mk. ½: à 7,50 verſendet gegen Baareinſendung des Betrages Carl Hahn in 
Berlin 8. Kommandantenſtr. 30. . 


